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pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 


2 Gratisbeilagen: ag 


= Telephon⸗Anſchlußz Nr. 3. 


| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 


3 
Nr. 248. 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate November 
und Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen . . 110 M. 
mit Botenlohn . . . 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten 134 „ 


BEE“ Iuferate TEE 


finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
—ͤ——ũ— —— — — ——— —— 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 21. Oktober. 

Biegen oder Brechen. Die Offiziöſen des 
Grafen Caprivi find, wie wir aus mehreren Blättern 
erſehen, angewieſen, den Standpunkt zu vertreten, daß 
die Regierung von der Militärvorlage, wie Te geſtern 
im Bundesrath eingebracht worden iſt, ſich nichts ab⸗ 
handeln laſſen werde. Dem Reichstag wird alſo das 
Anſinnen geſtellt, den Militäretat zu erhöhen in einem 
Betrage, der ſich bei den fortdauernden Ausgaben auf 
57 Millionen Mk. im erſten Jahr belaufen und im 
Höhepunkt den Betrag von 65 Millionen Mk. er⸗ 
reichen wird. Was noch habe erſpart werden können, 
weil es mit den Prinzipien der Vorlage nicht in un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhang ſtehe, das habe bei der 
letzten Reviſion der Vorlage in Melen Tagen ſchon 
Graf Caprivi ſelbſt abgeſtrichen, obwohl er damit lang⸗ 
gehegten Wünſchen der Militärverwaltung zuwider ge⸗ 
handelt habe, aber von der Verſtärkung der Jahres⸗ 
aushebung um 60,000 Mann kann Nichts nachgelaſſen 
werden. Als Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke er⸗ 
glebt ſich daraus ſchon von ſelbſt — die Ziffer iſt 
noch nicht näher angegeben — ein Betrag zwiſchen 
70,000 und 80,000 Mann. g 

In dieſer Geſtalt ſtellt ſich, fo ſagen die Offtzlöſen, 
die Vorlage als ein organiſches Ganzes dar, aus 
welchem kein Glied, ohne das Geſammtgebäude weſent⸗ 
lich zu ſchädigen, entfernt werden kann; und von dem 
Augenblick an, da die Vorlage die nunmehrige Geſtalt 
angenommen, iſt die Regierung entſchloſſen, ſelbſt⸗ 
redend von nicht fundamentalen Fragen abgeſehen, auf 
die Annahme derſelben zu beharren. 

Dem Reichstage wird von den Offiziöſen ange⸗ 
ſonnen, dem Volke dieſe koloſſale Mehrbelaſtung auf⸗ 
zuerlegen, einmal, weil die milttäriſchen Autoritäten 
dieſelbe für nothwendig halten und zweitens mit Rück⸗ 
ſicht auf das Ausland. 

Im Auslande, heißt es, würde man einen Rückzug 
in der Militärvorlage als ein Zeichen einer politiſchen 
Erlahmung und militärlſchen Schwäche auffaſſen, und 
Dei den jetzt beſtehenden europätſchen Zuſtänden 
würde vielleicht dadurch allein eine Gefahr herauf⸗ 
beſchworen, welcher durch die Annahme der Vorlage 
auf lange Zeit hinaus der Boden entzogen werden 


nn. 
8 Wir dächten doch, daß nachgerade Deutſchland 
ſtark genug iſt, um ſeine Entſchließungen in ſolchen 
ſchwerwiegenden Fragen nach eigenem Ermeſſen und 
ohne jedes Blinzeln nach dem Auslande hin faſſen zu 
Wir ſorgen uns gegenüber der Vorlage um 


können. D 
bürgerlichen Intereſſen des 
das Inland, um die ` dem Auslande, 


deutschen Volkes, und überlaſſen es 
Gi eg ſich ſelbſt zu machen. e? E 
eine Ablehnung der Vorlage eine Gefahr 5 ſich 

bergen könnte gegenüber dem Auslande, jo hätte man 


ſie eben nicht einbringen ſollen. 

Die SOA wähnen übrigens, daß, Si dë 
Sache nun doch durchgekämpft werden muß, = 
Auflöſung des Reichstages die Erleichteeung 
derſönlichen Dienftlaft und die Schonung Der Erik 
Jahresklaſſen im Kriegsfall eine große Popu Le et 
befunden würden. Dies dürſte indeß auch ein schaun 
Wahn bleiben. Diejenigen, denen künftig das 0 Pr 
Dienſtjahr erſpart werden würde, find noch 8 5 65 
wahlberechtigt, und die Familien als wi ha 110 che 
größere Milttärlaft zu tragen, weil Melen Ze 5 7 
jetzt gar nicht oder in der Erſatzreſerve nur llähriger 
zu dienen brauchen, künftig zu mindeſtens zweilährig 
Dienſtzeit herangezogen werden. 


a S ie An⸗ 
Wie verlautet, iſt an zuſtändiger Stelle d 

regung, Hamburg bereits jetzt für ſenchenfteß 
zu erklären, ablehnend beſchieden worden. Man St? 
Angeficht der noch immer regelmäßig De 
Eholeraerkrankungen tu Hamburg dieſe Haltung ei 
Reichsbehörden, jo abträglich fie auch für den Hande 
und Verkehr nicht blos Hamburgs, ſondern on 
Theile des Reiches fein mag, nur billigen können. 
Tritt einmal das Reichsgeſundheitsamt mit der be⸗ 
ſtimmten Erklärung hervor, daß Hamburg ſeuchenfrei 
ſei, dann muß es ſich um eine unanfechtbare Thatſache 
bandeln, die von keiner Seite mit Berechtigung be⸗ 
mängelt werden kann. Die größte Gewiſſenhaftigket 
iſt da geboten, welcher gegenüber alle anderen Rück⸗ 
ſichten in den Hintergrund zu treten haben. Leider 
lauten auch die ſonſtigen Nachrichten aus der großen 
Hanſeſtadt noch wenig erfreulich. So wird in einem 
ſoeben ergangenen Aufruf der ſtatiſtiſchen Commiſſion 
des Hamburger Gewerkſchafts⸗Kartells geradezu be⸗ 


Elbing, Sonnabend 


hauptet, daß der Hungertyphus vor der Thür ſtehe, 
zumal die Arbeitsloſigkeit und der Nothſtand un⸗ 
vermindert ſeien und allem Anſchein nach noch Monate 
lang dauern würden. Was will es gegenüber ſolchen 
daß der 
Hamburger Nothſtandsausſchuß über den Eingang 
von 2 Millionen Mark quittlren kann! Das find 
recht eigentlich nur Tropfen auf einen heißen Stein. 
Möchte ſich doch der bewährte deutſche Wohlthätigkeits⸗ 


traurigen Ausſichten ſchließlich beſagen, 


finn weiter glänzend entfalten und dem ſchrecklichen 


Nothſtande der beſitzloſen Klaſſen der Hamburger 


Bevölkerung einigermaßen abzuhelfen ſuchen! 


Eine in Bünde in Weſtfalen ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung von weſtfäliſchen und haunoverſchen Tabak- 
induſtriellen, welche 233 Betriebe mit 12,849 Ar⸗ 
beitern vertreten, nahm einſtimmig eine Erklärung 
gegen jede Erhöhung des Tabakzolls an. In 
der Begründung wird geſagt: „Eine Erhöhung würde 
es unmöglich machen, den Haupttheil der weſtfäliſchen 
Cigarrenfabrikation, beſtehend in der Herſtellung der 
5 Pfg.⸗Cigarren aus ausländiſchen Tabaken, noch 
aufrecht zu erhalten, und Arbeiterentlaſſungen 
im großen Maße, im Regierungsbezirk Minden 
5000 bis 6000, werden auf Jahre hinaus 
die unausbleibliche Folge ſein. Die erwähnte Haupt⸗ 
fabrikation der gangbarſten Preislage wird ſich un⸗ 
willkürlich nach Süddeutſchland mit ſeinen billigeren 
Tabaken und billigeren Arbeitskräſten verſchleben, 
unſere jetzige bedeutende Cigarreninduſtrie, welche Dä 
über mehrere hundert kleine Ortſchaften vertheilt und 
der ganzen Gegend einen geſicherten Erwerb nament⸗ 
lich auch im Winter, giebt, wird ſich weſentlich ver⸗ 
kleinern und viele Orte werden wieder früherer Ar. 
muth und Erwerbsloſigkeit anheimfallen. Auch CN 
Rauchtabakfabrikation und die mit der Tabak⸗ 
Induſtrie in Verbindung ſtehenden Betriebe werden 
empfindlich geſchädigt werden. Schon die mannig⸗ 
fachen Beunruhigungen, welche der Antrag Menzer 


im Reichstag, dann die jetzigen auf eine höhere Be⸗ 


laſtung des Tabaks abzielenden Informationen des 
Reichsſchatzamtes bewirkt haben, verbunden mit der 
allgemein ungünſtigen Geſchäftslage, haben zur Folge 
ehabt, 
GE ganzen Jahres nur Dreiviertel der ſonſtigen 


Arbeitszeit ihren Leuten Beſchäftigung und Verdtenſt | ft 


geben konnten.“ x 

Oberſt Dodds hat telegraphiſch aus Akpa vom 
17. d. M. gemeldet: Die franzöſiſchen Truppen 
haben am 13., 14. und 15. d. M. ihren Vormarſch 
fortgeſetzt. Am 13. beſetzte Dodds ein großes Lager 
der Dahomeer, nachdem er dieſelben nach Norden 
gedrängt hatte. Am 14. wurden die Franzoſen in 
ihrem Bivouak im Norden des Dorfes Kato vom 
Feinde angegriffen; ſie ſchlugen denſelben jedoch zurück. 
Am 15. wurden zwei aufeinander folgende Angriffe 
der Dahomeer abgewiefen; bei dem zweiten gerieth 
der Feind in das Kreuzfeuer der leg und 
erlitt beträchtliche Verluſte. Auf franzöſi 
wurden in den Kämpfen vom 13., 14. und 15. Oktober 
zehn Mann getödtet, darunter ein Offizier, und 88 
Mann verwundet, darunter ſechs Offiziere. Oberſt 
Dodds beabſichtigt, nach einer Verprovlantirung ſeiner 
Truppen den Feind in der Stellung am Kotofluſſe, 


der die Streitkräfte der Dahomeer, darunter die Leib⸗ J 0 


garde des Königs Behanzin, deckt, von Neuem 
anzugreifen. 
land 


I n 
* Berlin, 20. Okt. Der Katfer hat zur Feier 
der Einweihung der Schloßkirche in Wittenberg etwa 
500 Fürſtlichkeiten und andere hohe Perſonen ein⸗ 


geladen. Die Kaiſerin wird im Lutherhauſe abſteigen] A 


und zwar in der Wohnung des Oberlehrers Wille. 
Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar wird zugegen 
ſein. Der König von Dänemark wird ſich durch den 
Prinzen Hans von Glücksburg vertreten laſſen. Zu⸗ 
tritt zu der eigentlichen Feſtvorſtellung am 31. wer⸗ 
den nur die geladenen Gäſte finden können. Es wird 
aber das Feſtſpiel am nächſten Tage und vielleicht 
auch noch an den folgenden Tagen wiederholt werden. 
Im Refectorium wird der Kaiſer ſeine zahlreichen 
hohen Gäſte bewirthen. 

— Betreffs des Kommunalſteuergeſetzes 
wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet, daß die Bevor⸗ 
zugung der Beamten und Offiziere, wonach die 
Erſteren nur dit Hälfte, die Letzteren überhaupt nicht 
mit ihrem dienſtlichen Einkommen zu kommunalen 
Perſonalſteuern herangezogen werden, aufrechterhalten 
werden ſoll. 

— Zu den Fragen, von welchen bekannt geworden 
iſt, daß ihnen der Kultusminiſter Dr. Boſſe ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe widme, gehört auch die Reform 
des höheren Mädchenſchulweſens. Die 
vielbeſprochenen Vorſchläge wurden zur Zeit im 
Kultus⸗Miniſteritum eingehend geprüft und es darf 
nach offiziöſen Mittheilungen als nicht unwahrſcheinlich 
gelten, daß bereits in der nächſten Tagung mit bes 
ſtimmten Anträgen an die Landesverkretung wird 
herangegangen werden. Einen der wichtigſten Punkte 
der Reformfrage bildet die Entſcheidung darüber, in 
wie weit zukünftig der Unterricht an höheren Mädchen⸗ 
ſchulen vorzugsweiſe in die Hände von Lehrerinnen, 
ſtatt in die von Lehrern zu legen ſei. Es hat den 
Anſchein, als Jet man an zuſtändiger Stelle der Er⸗ 


daß die meiſten Eigarrenfabriken während k. 


cher Seite | Zähl 


geneigt. 


— Wie eine Korreſpondenz mittheilt, wird der 
Kommunalſteuergeſetzentwurf eine Klauſel enthalten, 
nach welcher die Städte, welche Schlachthäuſer beſitzen, 
berechtigt ſein ſollen, die Schlachthausabgaben 


ſo zu normiren, daß die Gemeinden über die Ver⸗ 
zinſung und Anlagekapital hinaus eine entiprechende 
Rente aus der Anlage ziehen können. 


— Für die Medizinalpolizei ſoll in dem preußt: 


ſchen Staatshaushaltsetat, wie das „B. T.“ meldet, 
ein Mehr von 1½ Millionen Mark ausgeworfen 
ſein. Dieſes Mehr ſoll lediglich zur Erhöhung der 
Gehälter der Krelsphyſicl, zur Deckung der etwaigen 
Penſionsausgaben und zur Beſtreitung der mannig⸗ 
fachen ſachlichen Koſten dienen. 

— Die Zahl der Aſſeſſoren in Preußen be⸗ 
trägt gegenwärtig 1827, die der Referendare 2973. 
Die Zahl der letzteren iſt erheblich zurückgegangen. 

— In den nächſtjährigen 


Unterſtützung der Familien von zu Friedens⸗ 
übungen eingezogenen Mannſchaften gewidmet iſt. 

— Dem Landtage ſoll eine Vorlage wegen Be⸗ 
willigung außerordentlicher Mittel im Geſammtbetrage 
von 70 Mill. Mk. behufs Beſchaffung rollenden 
Materials für die Staats⸗Eiſenbahnen zugehen 

— Gegen die Berliner Börſenpreiſe erläßt 
der Gewerbeſchulverein zu Cottbus folgende War⸗ 
nung: „Wir warnen beim Ein- und Verkauf von 
Getreide vor Anwendung der Berliner Börſenpreiſe, 
die nur als Terminſchwindelpreiſe zu betrachten ſind. 


Getreide iſt in Wirklichkeit höher im Preiſe, als Ber⸗ 
Uin notirt. Man richte ſich nicht nach Berliner Bör⸗ 


ſenpreiſen, ſo lange die Börſe nicht unter Staatsver⸗ 
waltung ſteht.“ 

— Der Eiſenbahnminiſter Thielen hat das für 
die Kommunalbeſteuerung im Steuerjahre 
1892/93 in Betracht kommende Reineinkommen der 
geſammten preußiſchen Staats⸗ und für Rechnung des 
Staats verwalteten Elſenbahnen auf den Betrag von 


dle preußiſchen 
durch die preußtiſchen Kreiſe 


— Am 1. Dezember 1892 ſoll im deutſchen Reich 
eine allgemeine Viehzählung ſtattfinden. 
Der königlich preußiſche Minifter des Innern hat, 
nach Meldung des „St. A.“, den mit der unmittel⸗ 
baren Leitung des Zählwerks betrauten Behörden die 
nöthigen Zählpapiere zugehen laſſen. Die Staats⸗ 
uad Gemeindebeamten, insbeſondere die Lehrer, 
werden zur Betheillgung an dem Zählwerk angeregt 
werden. Die örtliche Ausführung der Zählung iſt 
ache der einzelnen Gemeinden und Gutsbezirke, und 
dieſe ſind verpflichtet, die durch die Annahme von 
Fählern etwa entſtehenden Koſten zu übernehmen. 
Veranſtaltungen, welche die ordnungsmäßige Aus⸗ 
führung der Vlehzählung in einzelnen Orten gefähr⸗ 
den könnten, ſollen am Zählungstage unterbleiben, 
und insbeſondere werden die auf die Zeit vom 
30. November bis zum 2. Dezember d. J. fallenden 
ahr⸗, Kram⸗ und Viehmärkte auf andere Tage ver⸗ 
legt werden. Durch die Anordnung, daß von den 
Zäblern und den Ortsbehörden doppelte Stücke der 
Zählercontrol⸗ und der Ortsliſten auszufertigen find, 
von denen je eines bei der Orts- und der Kreis⸗ 
behörde verbleibt, ift wiederum, wie bereits im Jahre 
83, dieſen Behörden die Möglichkeit gegeben, den 
Viehſtand für ihr Gebiet noch vor Vollendung der 
ufbereitung und dee fan der Zählungs⸗ 
ergebniſſe durch das königliche ſtatiſtiſche Bureau feſt⸗ 
en und ihnen der Beſitz eines für die ver⸗ 
chiedenſten wirthſchaftlichen Fragen werthvollen 
Materials geſichert. 

Nauen, 20. Okt. Heute fand die Jubelfeier 
des 600jährigen Beſtehens der Stadt Nauen ſtatt, 
zu welcher der Oberpräſident von Achenbach, ſowie 
ſämmtliche Spitzen der Behörden erſchienen waren. 
Nach dem Super ſtattlichen Feſtzuge fand ein Feſt⸗ 
lien ftatt, an welches ſich Abends eine Illumination 
anreihte. Bürgermeiſter von Baußen erhielt den 
Rothen Adlerorden IV. Klaſſe. 

* Wittenberg, 20. Okt. Wie bier verlautet, er⸗ 
wartet man, daß der Kaiſer bei dem bevorſtehenden 
Lutherfeſt, in ſeiner Eigenſchaft als Oberhaupt der 
evangeliſchen Kirche, eine bedeutſame Rede halten 
wird. Die lutheriſchen Souveräne im Reiche dürften 
der Feler ausnahmslos beiwohnen. 


Oeſt ae. Wien, 19. Ott. Di 
eſterreich⸗Ungarn. en, 19. Okt. e 
Auflöſung E Rechen berger Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Collegiums erregt Aufſehen, da 
die Maßregel ganz unerwartet kam. In Reichenberg 
beſitzen ſeit Jahren die Deutſchnatlonalen das Ueber⸗ 
gewicht und verdrängen die deutſchliberale Partei aus 
allen kommunalen Stellungen, weshalb innerhalb der 
Bürgerſchaft eine heftige Fehde herrſcht. In Re⸗ 
gierungskreiſen erregte es insbeſondere großen Un⸗ 
muth, daß der vom Kaiſer im vorigen Jahre beim 
Beſuche Relchenbergs ausgeſprochene Wunſch nach 

etzung der preußiſchen Pickelhaube bei den ſtädti⸗ 


Reichshaushaltsetat 
dürfte eine ganz neue Poſition erſcheinen, welche der 
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Ausſchlaggebend für die Auflöſung ſoll 
indeſſen der Inhalt der Reden bei der vom Reichen⸗ 
berger deutſchnationalen Verein veranſtalteten Sedan⸗ 
feier geweſen ſein, insbeſondere erregte die Rede 
des Vizebürgermeiſters und Vertreters Relchen⸗ 
bergs im Parlament Prade lebhaftes Miß⸗ 
fallen; ferner wurde es dem Bürgermeiſter Reichen⸗ 
bergs Dr. Schücker Bot verübelt, daß er zur kirche 
lichen Feier am Namenstag des Kaiſers ohne den 
Orden erſchien, welcher ihm im Vorjahre gelegentlich 
der Reichenberger Kaiſerreiſe verliehen wurde. — Die 
„N. Fr. Pr.“ ſchreibt über die Auflöſung: „Dieſe 
Maßregel wird in Böhmen großes Aufſehen erregen, 
um ſo mehr, als das Prager Abendblatt in dem 
langen Kommentar, womit es die Meldung begleitet, 
keinen conkreten Grund für die Auflöſung anführt, 
ſondern ſich im allgemeinen auf die Geſammthaltung 
der Stadtvertretung, auf die in derſelben gehaltenen 
Reden, auf ihre Schreibweiſe im Verkehre mit vor⸗ 
geſetzten Behörden ꝛc. beruft. Es iſt ſehr zu befürch⸗ 
ten, daß die vielleicht an ſich nicht ungerechtfertigte 
Verfügung auf dieſe Art die damit verbundene Abſicht 
nicht erreichen, ſondern den radikalen Elementen, 
welche in Reichenberg ſeit Jahren das Uebergewicht 
haben, auch noch die Gloriole des Martyriums ver⸗ 
ſchaffen und daß damit der gemäßigte Theil der Bürger⸗ 
ſchaft noch mehr als bisher eingeſchüchtert werden wird. 
In den Kreiſen der deutſchliberalen Partei berührt die 
Auflöſung der Reichenberger Gemeindevertretung 
unangenehm. Man ſchreibt die Maßregel dem Ein⸗ 
fluſſe des Statthalters Thun zu, der wlederholt mit 
dem Reichenberger Bürgermeiſter und Magiſtrat 
einen Konflikt hatte. 
kurs an das Miniſterlum ergreifen, der aber keine 
aufſchtebende Wirkung hat.“ 

Peſt, 19. Okt. Die öſterreichiſche De⸗ 
Lego tion erledigte heute den geſammten gemeinſamen 
Staatshaushalt und wird vorausſichtlich am 27. d. M. 
ihre formelle Schlußſitzung halten. Bei der Berathung 
des bosniſchen Haushalts wies der Reichsfinanzminiſter 
v. Kallay die Angriffe des Jungtchechen Maſaryk 
gegen die Verwaltung des Okkupakkons⸗Gebietes zus 
rück, worauf die Delegirten Süß und Bärenreither 
dem Miniſter ihr Vertrauen ausſprachen. 

Frankreich. Paris, 20. Oktober. Eine Ver⸗ 
ſammlung der Schutzzöllner⸗Vereine, die geſtern im 
biefigen „Grand Hotel“ ſtattfand, ſprach ſich entſchieden 
gegen den franzöſiſch⸗ ſchweizeriſchen 
Handelsvertrag aus. — Der Muntzipalvath 
von Paris, welcher heute ſeine Sitzungen wieder auf⸗ 
genommen hat, bewilligte 10,000 Frances für die 
Ausſtändigen in Carmaux. 

England. London, 20. Oktober. Im Laufe 
einer geſtern in Cork abgehaltenen nationaliftiichen 
Berathung tadelte Sexton, welcher den Vorſitz führte, 
das Verhalten der Parnelliten und ermahnte das 
triſche Volk, Vertrauen in die gegenwärtige 
Regierung zu ſetzen. Er erklärte, kein Homeruleplan 
könnte vollkommen oder befriedigend ſein ohne Wieder⸗ 
elnſetzung der ausgewieſenen Pächter und Begnadigung 
der politiſchen Gefangenen. 

Serbien. Belgrad, 19. Oktober. Die ſerbiſchen 
Staatsſchulden beziffert der ſerbiſche Finanzminiſter in 
ſeinem nunmehr der Kommiſſion zur Prüfung der 
Finanzlage vorgelegten Bericht auf 34 Millionen 
Dinare. Hierbei And 8½ Millionen, welche ver⸗ 
ſchiedenen Depoſitenkaſſen entnommen ſind, und eine 
Schuld an die Hauptkaſſen in Höhe von 14 Millionen 
Dinare nicht mit eingerechnet, ſo daß die unfundirte, 
von dem vorigen Miniſterium hinterlaſſene Staats 
ſchuld 57 Millionen beträgt. 

Griechenland. Athen, 20. Oktober. Die 
griechiſche Regierung richtete an ihre Vertreter im 
Auslande eine Cirkularnote, in welcher fie ein 
Memorandum an die Mächte ſignaliſirt. Das Letztere 
enthält außer einer Reihe von Schriftſtücken, welche 
mit Rumänien ausgetauſcht worden, auch eine geſchicht⸗ 
liche Darlegung der Frage bezüglich des Zappa'ſchen 
Nachlaſſes und die nähere Angabe aller Verſuche, 
welche gemacht, um von Rumänien die Löſung dieſer 
Angelegenheit auf freundſchaftlichem Wege zu erlangen. 
Die Note betont die weitere Gefahr, welche die Löſung 
der Affalre Zappa vor den rumäniſchen Gerichten 
läuft, und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Mächte, 
an deren Gerechtigkeitsſinn Griechenland appellirt, die 
Rechte Griechenlands anerkennen werden. 


Von der Cholera. 


Hamburg, 20. Okt. Amtlich wird für geſtern 
eine Erkrankung gemeldet. Transportirt wurde geſtern 
1 Kranker. g 

Krakau, 20. Okt. Seit geftern Abend kamen 
zwei Todesfälle infolge von Cholera vor. 

Budapeſt, 20. Okt. Seit Mitternacht bis heute 
früh gelangten 10 Erkrankungen und 10 Todesfälle 
zur Anmeldung. 

Mecheln, 20. Okt. Hier ſind 6 Erkrankungen 
dé Cholera vorgekommen, von denen 2 tödtlich ver⸗ 

efen. 

Brüſſel, 20. Okt. Wie aus Quaregnon gemeldet 
wird, iſt dort der Typhus neben der Cholera aus⸗ 

ebrochen. — Die Zahl Be an Cholera Erkrankten iſt 
elönu fortgeſetzt groß. 
R 1 — 20 GA Die Cholera tft offiziell als er⸗ 


loſchen erklärt. 


Der Bürgermeiſter wird Re⸗ 


a 


D 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 20. Okt. (D. 3.) Bei Karwen an der 
Halbinſel Hela ſoll vorgeſtern ein mit 6 Mann be⸗ 
ſetztes Fiſcherboot gekentert und es ſollen dabei 4 Mann 
ertrunken ſein. Näheres fehlt noch. 

Chriſtburg, 19. Okt. Endlich find die Baupläne 
für das künftige Schlachthaus angenommen worden. 
Danach betragen die Koſten des Baues 36.000 Mark, 
und es iſt nun die Genehmigung des Reglerungs⸗ 
präfidenten einzuholen, um dieſe Summe anzuleihen 

Stuhm, 19. Okt. Auf der vorgeſtern zu Rehhof 
abgehaltenen Holzauktion erzielte der Forſtfiskus wegen 
der ſtarken Konkurrenz der Käufer ein ſehr gutes 
Reſultat. Es wurden aus 6 Beläufen 5200 Feſtmeter 
Derbholz und 1000 Raummeter Faſchinenſtrauch zum 
Verkauf geſtellt. Mit einer einzigen Ausnahme 
wurden höhere Preiſe erzielt, als die Taxen, bei 
Faſchinenſtrauch wurden ſogar 35 Prozent über die 
Taxe geboten. Man berechnet die Mehreinnahme der 
Forſtverwaltung aus dieſem Veckaufe auf 1200 Mark. 

Thorn, 19. Okt. Herr Ober⸗Präſident Dr. von 
Goßler iſt geſtern hier eingetroffen. Heute hat ſich 
der Herr Oberpräſident per Dampfer nach Schillno 
begeben, um dort weitere Vorſichtsmaßregeln Au 
treffen. Man nimmt an, daß in Schillno eine voll⸗ 
ſtändige Quarantäne eingeführt werden wird. Der 
verſtorbene Flößer war in Schtäno beim Eingang 
des Transports unterſucht und für geſund befunden 
und kam bis oberhalb Thorn, dort wurde die Traft 
nochmals unterſucht und nun die Krankheit feſtgeſtellt. 
Auf der Traft, auf welcher der cholerakranke Flößer 
aufgefunden wurde, weht die gelbe Fahne. Für 
7 Tage ift dieſe Traft unter Quarantäne geſtellt. 
— Eine große Anzahl Traften liegt hier zwiſchen 
Eiſenbahnbrücke und Winde, die Traften ſind aber 
unbemannt. Die Flößer wandern in den Straßen 
unſerer Stadt umher, machen Einkäufe und ſind ſeelen⸗ 
vergnügt. Die Flößer werden nach ihrer Ankunft 
hierſelbſt über die Bazarkämpe nach dem Bahnhofe 
und dort der Desinfektionsanſtalt übergeben. Der 
Mann wird gewaſchen, ſeine Kleider werden gereinigt 
und nach wenigen Stunden verläßt ein „gewaſchener“ 
Flößer die Anſtalt, er ſieht ſauber aus, das Haar iſt 
geglättet, Geſicht, Hände und Kleidung ſind rein. So 
wohl hat ſich der Flößer noch nie befunden, er ſegnet 
die preußiſchen Einrichtungen. 

Schöneck, 18. Okt. Auf Anregung der Regierung 
zu Danzig ſollen die Lehrergehälter für Schöneck neu 
geregelt werden. Bisher beträgt das Mindeſtgehalt 
825 Mk., das Höchſtgehalt 1200 Mk., erreichbar nach 
25 Jahren. Nach der neuen Gehaltsordnung würde 
erſteres 1000 Mk., letzteres 1400 ME. betragen, er⸗ 
reichbar nach 30 Jahren. Um die Grundſtufe zu 
überſchreiten und die folgende Stufe mit 1160 Mk. 

u erreichen, würden 10 Jahre nöthig ſein. Der 
Magiſtrat iſt bereit, dieſe Gehaltsordnung durchzu⸗ 
führen, wenn die Regierung noch einen jährlichen 
Zuſchuß von 1200 Mk. gewährt. 

Dt. Krone, 19. Okt. In einem nicht weit von 
hier entfernten Orte wollte der Hauptlehrer einen 
Schüler wegen Vergehens züchtigen. Während er nun 
damit beſchäftigt war, dem Knaben die wohlverdienten 
Schläge zu verabfolgen, faßte dieſer ihn plötzlich und 
rief: „Jungens ich halte ihn jetzt feſt; nun vorwärts!“ 
Flugs waren auch zwei halberwachſene Knaben zur 
Hand, und dieſe drei vergriffen ſich ſodann thätlich 
an dem noch rüſtigen, jedoch ſchon etwas ältlichen 
Manne, indem ſie ihn gegen die Wand und die 
Tafel ſtießen, ſo daß er um Hilfe rufen mußte. Auf 
ſein Rufen eilte der dritte Lehrer herbei, welcher ihn 
aus den Händen der Knaben befreite. Daß die nun 
erfolgte Züchtigung der Knaben, namentlich die des 
Rädelsführers, eine exemplariſche war, liegt auf der 

and. Was thaten jedoch die Eltern der Kinder? 
Anſtatt dieſe auch ihrerſeits derb zu züchtigen, ſtellten 
ſie Strafantrag gegen den Hauptlehrer wegen Ueber⸗ 


Kleines Feuilleton. 

— Reiſeerlebniſſe eines Hamburger Kauf⸗ 
manns während der Cholerazeit ſchildert der 
„Humb. Korr.“ wie folgt: Zur Erledigung einer 
a Angelegenheit mußte ein Hamburger 

aufmann am 15. September nach Freiburg an der 
Elbe fahren. Er benutzte den Morgenzug nach 
Neuhaus a. d. Oſte, um von dort mit der Poſt nach 
Freiburg zu gelangen. In Neuhaus wollte er eine 
kleine Erfriſchung nehmen, als er von einem Manne 
in Arbeiterkleidung angeredet wurde, der ſich „im 
Auftrage des Herrn Landrath“ erkundigte, ob der 
Reiſende aus Hamburg komme. Als dieſe Frage 
bejaht wurde, erklärte der Mann mit ernſter Miene: 
„Daun möten Se „inficirt“ werden.“ Die Betheuerung 
des Reiſenden, daß er ſofort weiter fahre, half nichts, 
er mußte dem Arbeiter folgen und wurde zu einem 
Haufe gebracht, in deſſen Thür „der Herr Landrath, 
ſtand und auf 30—40 Schritte ſchon ein gebieteriſches 
„Halt“ rief. Er befahl dann, die Desinficktrung ſofort 


vorzunehmen; unter dem Gelächter der herbeiſtrömenden 


Einwohner mußte der Kaufmann auf der Straße 
Rock und Weſte öffnen und wurde aus einem 
Zerſtäuber tüchtig mit Karbol beſprengt, beſonders 
kräftig unter den Armen und im Nacken, weil nach 
Anſicht des „Infektors“, wie ſich der Mann ſelbſt 
nannte, „die Thiere hauptſächlich dort ſäßen“. Für 
dieſen Unſinn mußte der Kaufmann eine Gebühr von 
1 Mark bezahlen, worüber er ſich eine Quittung aus⸗ 
ſtellen ließ, die beſagt, daß von dem „In Feckttor 
Koch der P. P. Inviezert iſt und da für 1 Mark 
zalt“ hat. Hierauf konnte die Abfahrt nach Frei⸗ 
burg erfolgen. Das Nachſpiel der Affaire iſt 
nicht ſo kurz und bündig verlaufen, ſondern 
hat bis zum 13. Oktober noch manche Feder in Be⸗ 
wegung geſetzt. Der Hamburger Kaufmann wandte 
ſich mit einer Beſchwerde an die königliche Regierung 
in Hannover und erſuchte um Rückzahlung des un⸗ 
rechtmäßig von ihm erhobenen Betrages. Die 
hannover ſche Regierung verwies die Sache an den 
zuſtändigen Regierungspräſidenten in Stade, und 
dieſer forderte von dem Kgl. Landrath in Neuhaus 
Bericht. Da ſtellte ſich denn zunächſt heraus, daß 
der „Infektor“ den Namen des Landraths mißbraucht 
hatte, denn nicht der Landrath, ſondern der Gemeinde⸗ 
Vorſteher hatte den Befehl gegeben und zwar in 
direktem Widerſpruch mit den ſchon vorher Krieg 
vom Landrath ertheilten Weiſungen. Der Landrath 
ließ deshalb, um ganz ſicher zu gehen, daß ſolche 


Falle 


nahme. Anträge ſind unter Beifügung von Impf⸗ 
ſcheinen und Geburtsurkunden ſchleunſgſt an den hieſi⸗ 
gen Kreis⸗Ausſchuß zu richten. 

Rieſenburg, 20. Okt. Geſtern Abend nach 
10 Uhr ertönte wieder einmal Feuerlärm. Es brannte 
auf dem Beſitzthum des Müllers Jagodzinski und 
obgleich vollſtändige Windſtille herrſchte, verbreiteten 
ſich die Flammen bald über das ganze Gehöft und 
zerſtörten in ganz kurzer Zeit das Wohnhaus, die 
Scheune, den Stall und einen Schuppen. Die Be⸗ 
wohner lagen bereits im tiefſten Schlafe und wurden 
durch Küraſſiere der nahe gelegenen Kaſerne erſt 
geweckt, der kranke, alte Beſitzer fait aus den Flammen 
herausgetragen. Gerettet iſt ſo gut wie nichts, nur 
die Pferde und Kühe konnten noch mit Mühe in's 
Freie getrieben werden. 
Weſtpreußiſchen FeuersSoctetät mit noch nicht 3000 
Mark verſichert, Mobiliar und Inventar, Jamie 
namentlich der Ertrag einer guten Ernte, deren fi 
der ſehr ſtrebſame Beſitzer in dieſem Jahre zu erfreuen 
hatte, waren unverſichert, ſo daß der Verluſt ein ſehr 


großer iſt. 
Königsberg, 20. Okt. (K. H. 3.) Unſere 
Stadtgemeinde, vertreten durch Herrn Stadtrath 


Kunckel, klagte in der letzten Sitzung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes gegen das königliche Poltzeipräſidium in 
zwei Verwaltnngsſtreitſachen, und zwar einmal in 
betreff der Pflaſterung und ſodann der Einfriedigung 
der Ausfallthorebene, zwei Forderungen, welche beide 
der Magiſtrat von ſich zurückzuweiſen berechtigt zu ſein 
glaubt; denn abgeſehen davon, daß dieſe Straße nicht 
öffentlich ſei, exiſtire keine Beſtimmung, auf die ſich das 
Polizeipräſidium mit ſeinen Anſprüchen zu ſtützen im 
Stande jet. Schließlich aber ſei eine Einfriedigung auch 
gar nicht erforderlich, und wenn die Eigenthümerin 
der Straße, Frau Ziegler, zahlungsunfähig ſei, ſo 
könne ja die Straße, da fie eben keine öffentliche, 
durch Thorwege geſchloſſen werden. Der Bezirksaus⸗ 
ſchuß ſetzte feſt, daß die Straße, wie es auch vom 
Polizeipräſidium zugegeben werde, keine öffentliche, die 
Umwandlung in eine öffentliche auch niemals erfolgt 
ſei, denn durch den Verkehr allein bleibe ſie 
immer noch eine Privatſtraße. Die Bewohner 
der hier befindlichen Häuſer benutzen dieſe Straße 
allein und dann nur noch ſolche Perſonen, welche 
zu den hier wohnenden hinwollten, wodurch aber 
noch lange kein allgemeiner Durchgangsverkehr ent⸗ 
ſtehe. Die Beſtimmung der Polizeiverordnung komme 
alſo nicht in Betracht, wonach an öffentliche Straßen 
angrenzende Grundſtücke eingefriedigt werden müßten. 
Wollte man aber anführen, daß zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung, Ruhe und Sicherheit der Polizei hier 
das Recht zu einer ſolchen Forderung zuſtehe, ſo ſei 
dieſelbe gegen den Kläger allein unrichtig, es mußte 
dann gleichzeitig auch gegen den Eigenthümer des 
Volksgartens geklagt werden. Die Klage betreffs der 
Pflaſterung der Straße wurde ſomit vom Bezirks⸗ 
ausſchuß aus formalen Gründen zurückgewieſen, was 
aber die Einfriedigung anlangte, ſo hob derſelbe die 
betreffende polizeiliche Beſtimmung auf. 

Pillau, 19. Okt. Wie jetzt bekannt wird, iſt eins 
von den geſtrandeten Tolkemiter Steinfahrzeugen, und 
zwar dasjenige des Sciffers Koskowskt, doch ver⸗ 
loren gegangen. Den Leuten iſt es gelungen, ihre 
Betten und ſonſtigen Habſeligkeiten zu retten, auch 
wurde das Fahrzeug vom Grunde abgeſchleppt, das⸗ 
ſelbe hatte aber durch die Sturzſeeen ſo gelitten, daß 
es bald darauf ſank und nun vollſtändig wrack ſein ſoll. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
uf Grund der Wetterberichte der Deutſchen E t 
aur Genn n E e cen e 
Y Nachdruck verboten. 

22. Okt.:: Wolkig mit Sonnenſchein, theils 
Regen, ziemlich warm, ſtellenweiſe Gewitter, 
lebhafte Winde. e 

23. Okt.: Bedeckt, Nebel, Niederſchläge, kälter. 

24. Oktober: Wolkig, ziemlich kühl, Nebel, 
e Hide ende kühl Im ck 
Nachts vielfach Froſt. : „ 


— — — 


Flaconſpritzen durch den Gendarm abnehmen. Der 
Gemeindevorſteher erhielt wegen ſeines widerrechtlichen 
Vergehens eine Rüge und wurde zur ſofortigen porto⸗ 
freien Erſtattung der eingezogenen Mark angehalten. 
Dies wurde dem Hamburger Kaufmann durch ein 
Schreiben der königlichen Regierung zu Stade vom 
6. Oktober mitgetheilt. Als dann am 11. Oktober 
die Erledigung noch nicht erfolgt war, reklamirte der 
Kaufmann den Betrag von dem Gemeindevorſteber 
und erhielt darauf am 12. Oktober die Mittheilung, 
„daß der Desinfektor Koch angewieſen jet, 1 Mark 
ſofort portofrei nebſt Zuſtellungsgebühr zurückzuzahlen.“ 
Am folgenden Tage traf denn auch 1 Mark und 5 
Pfennige ein, und auf dem Coupon prangten in 
markigen Schriftzügen die Worte: „Danke Schön. 
Wann kommen Sie Wieder? F. Koch.“ 

— Glück im Unglück. Ein Tauſendmarkſchein 
ſollte in Köln einem Herzen arge Schmerzen und 
große Freude bereiten. Eine im Hauſe eines dortigen 
Meiſters beſchäftigte Frau erhielt den Auftrag, ein 
ſolch kostbares Papierchen in Kleingeld umſetzen zu 
laſſen. Sie legte die Note ſorgfältig in ihr Porte⸗ 
monnale und ſteckte dies behutſam in die Taſche; 
nun machte fie fi auf den Weg, um den ihr ges 
gebenen Auftrag auszuführen. Auf dem Markte, den 
ſie auch beſuchen mußte, machte ſie plötzlich zu ihrem 
Schrecken die Entdeckung, daß ihr Portemonnaie mit 
dem Tauſendmarkſchein geſtohlen war. Sie jammerte 
und klagte, aber umſonſt. Mit ſchwerem Herzen kam 
ſie zu dem Meiſter zurück und machte Mittheilung 
von dem ihr entſetzlichen Verluſt. Run hatten ſich 
der Meifter und deſſen Gattin glücklicherwelſe die 
Nummer des Tauſendmarkſcheins gemerkt. Schnell 
wurde den hieſigen Banken durchs Telephon 
lung gemacht, und es dauerte nicht lange, da traf voa 
der Gewerbebank die Nachricht ein, daß die WE 
volle Note dort in Empfang zu nehmen fel. 
Mann hätte dieſelbe bei der Bank zum Wechſeln vor⸗ 
gelegt. Der betreffende Beamte, dem auch die Nach⸗ 
richt von dem Diebſtahl zugegangen, erkannte an der 
Nummer, daß es die geſuchte Note ſei, und wollte 
Dé aus dem Bureauraum zur Ausgangs thür begeben, 
um dieſe abzuſchließen; inzwiſchen war jedoch der 
Mann unter Zurücklaſſung des Tauſendmarkſcheines 
ſchleunigſt davongekaufen. 

— Die Hunde von Kanea. Für die Liebe, 
mit welcher die Orientalen an den Hunden hängen, 
wiewohl ſie letztere als unreine Thiere betrachten, 
zeigt die nachſtehende, aus Kreta gemeldete Geſchichte: 


Die Gebäude find in der 


nicht wieder vorkämen, den Desinſektoren dle 


Mitthei⸗ A 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 21. Oktober. 
* Hoher Beſuch.] Herr Regierungspräſident 
v. Holwede kehrte geſtern in Begleitung des Herrn 
Landrath Etzdorff und Herrn Oberbürgermeiſter 
Elditt von der Reviſionstour der Choleraüber⸗ 
wachungsſtatlonen zurück. Um 6 Uhr Abends nahmen 
die Herren im Hotel Königlicher Hof das Diner ein. 
Sean früb 7 Uhr 41 Min. begab ſich der Herr 
räſident nach Marienburg. — Seit geſtern weilt 
auch der Regierungspräſident von Oſtpreußen, Herr 
von der Heydebrandt und der Laſa, nebſt Gemahlin 
in unſerer Stadt und hat im Königlichen Hof Woh⸗ 
nung genommen. 

* [Eine Kommiſſion], beſtehend aus Departe⸗ 
mentsthierarzt Preuß aus Danzig, Oberroßarzt Herrn 
Schmidt und Kreisthierarzt Herrn Oldendorf aus 
Elbing beſichtigte am vergangenen Mittwoch das an 
der Maul⸗ und Klauenſeuche erkrankte Weldevieh auf 
der im Einlagegebiet gelegenen königlichen Domaine 
Wolfszageler⸗Weiden. Laut Beſchluß dieſer Kommiſſion 
ſoll das verſeuchte Vieh noch vier Wochen an Ort 
und Stelle verbleiben. Zum Schutze für das Vieh 
werden der kalten Witterung wegen von der Domainen⸗ 
verwaltung Baracken erbaut werden. Gegen Ver⸗ 
ſchleppung der Seuche ſind die größten Vorſichts⸗ 
maßregeln angeordnet worden. Zwei Wächter haben 
darauf zu achten, daß überhaupt Niemand die ver⸗ 
ſeuchte Weide betritt. Leider haben ſich einige Leute 
aus Wolfsdorf Niederung erlaubt, mehrere ſchon ver⸗ 
ſeuchte Rinder trotz Verbots gewaltſamerweiſe von der 
Welde herunter zu nehmen, wodurch der bisher reine 
Ort auch verſeucht worden iſt. Die betreffenden 
Thäter ſind bereits der Staatsanwaltſchaft angezeigt 
worden. 

-]- [Hermann Sudermann] erzählt in der 
„Deutſchen Dichtung“ die Geſchichte ſeines erſten Dra⸗ 
mas, die bis in ſeine Tertlanerzeit am hieſigen Real⸗ 
gymnaſium zurückreicht. Er war damals aus dem 
littauiſchen Hinterlande hierher zur „guten Tante“ in 
Penſion gekommen und betrat zum erſtenmal mit 
frommem Schauder die Stufen des hieſigen Theaters. 
Sein Thaler monatlichen Taſchengeldes ging für Hefte, 
Stahlfedern, Zeichenmatertal und Haarſchneiden ver⸗ 
foren. Um ſich dann und wann einen Gallerlieplatz 
im Theater zu erobern, wandte er eine Liſt an. 
Des Morgens hatte er die Semmel vom Bäcker zu 
holen. Für die ihm zuſtehenden Frühſtücksſemmeln 
behielt er oft das Geld in der Taſche und hungerte 
an ſolchen Tagen. Die Tante durfte dies indeß nicht 
merken. Sie ſtaunte nur immer, wenn er um 12, 
Mittwochs und Sonnabends erſt um 1 Uhr nach 
Hauſe kam und dann einen außerordentlich ſtarken 
Appetit zeigte. Fünf Hungertage warfen ihm immer 
ein Galleriebillet ab. Die jetzige Gattin des Theater⸗ 
intendanten von Frankſurt, Hermine Claar-⸗Della, 
welche damals Gaſtrollen am hieſigen Theater gab, 
hat in ihm zuerſt die Ahnung ſeines künftigen Be⸗ 
rufes aufgehen laſſen. Sein erſtes Drama hieß: 
„Die Tochter des Glücks.“ Es war Hermine Claar⸗ 
Delia gewidmet, deren Gemahl zu jener Zeit Direktor 
des Reſidenztheaters in Berlin war; doch wurde das 
Stück nie aufgeführt. 

*Die Arbeiten an dem Weichſeldurchſtich 
bei Siedlersfähre werden von dem Unternehmer 
ge Holzmann in erfreulicher Weiſe gefördert. 

on den faſt 7 Millionen Kubikmeter Erde, die im 
Ganzen auszuheben ſind, haben die 7 Trockenbagger 
über 2¼ Millionen bereits gefördert, welche von 
25 Lokomobilen und unzähligen Lowries in die neu 
zu ſchüttenden beiderſeitigen Deiche befördert wurden. 
Auch der ehemals Görtz'ſche Bruch am Trennungs⸗ 
deich zwiſchen der alten und neuen Binnennehrung 
wird bereits zugeſchüttet, und es iſt, um dieſe Arbeit 
ſchneller zu fördern, ein Geleiſe auf 10 Prähmen in 
den Landser gelegt, und von dieſem Geleiſe aus werden 
die Erdmaſſen in den See geſtürzt. Auch die Chauſſee⸗ 
verlegung vom Schuſterkruge nach dem Dorfe Schön⸗ 
baum ſoll bereits in dieſem Jahre in Angriff ge: 
nommen werden, während derjenige der Bohnſack⸗ 
Stutthofer Chauſſee erſt im nächſten Jahre ausgeführt 
werden ſoll, wenn die bei Schiewenhorſt befindlichen 
Kolke genügend mit Boden ausgefüllt ſind. Die an 
dieſer Stelle zur Verwendung kommende Dampffähre 
ſoll in nächſter Zeit zur Ausſchreibung gelangen. — 
Auch die Vorarbeiten zur Coupirung ſowohl der 
Der Generalgouverneur Mahmud Paſcha hatte nach 
Weiſung der Pforte und im Hinblick auf die Cholera⸗ 
gefahr mehrere ſanitäre Maßregeln beſchloſſen, u. a. 
auch die Einfangung ſämmtlicher Straßenhunde Kaneas 
anbefohlen. Vergeblich demonſtrirten die angeſehenſten 
Bürger, daß die Hunde ja gerade die Straßenpolizei 
beſorgen, indem ſie alle Abfälle vertilgen — Mahmud 
Paſcha blieb bei ſeiner Weiſung und beſtellte einen 
halb blödſinnigen Chriſten — da kein Mohamedaner 
ſich dazu finden wollte — als Schinder, welchem zwei 
Piaſter für jeden vertilgten Hund zugeſagt wurden. 
Als aber dieſer zum erſten Mal ſeinen Lohn einfordern 
kam, weigerte ſich die Gemeinde, ihn zu bezahlen, 
und da auch die Regierung nicht herausrücken wollte, 
ſo wurden die eingefangenen Hunde bis zur Löſung 
der Streitfrage in einen alten Thurm geſperrt. 
Mehrere Tage hindurch ſah man nun die muhameda⸗ 
niſchen Bürger Kaneas nach dem alten Thurm pil⸗ 
gern, um ihren eingeſperrten vierfüßigen Freunden 
Futter zu bringen. Endlich verfielen die Klügeren 
auf die Idee, die Wächter zu beſtechen — eines 
Abends blieb die Thurmthür offen und mit Freuden⸗ 
geheul ſtürmten die Gefangenen auf ihre alten 
Standplätze, zur großen Freude der mildherzigen 
Türken und zum Entſetzen des Gouverneurs, der 
nun auf andere Mittel ſinnen muß, um die Hunde 
los zu werden. 

Die Ry derſche Grönlandsexpedition, 
die im Juni v. J. Kopenhagen verließ, iſt dorthin 
zurückgekehrt. Die Expedition, ſo ſchreibt man der 
„Frankfurter Zeitung,“ wollte Scoresbyſund an der 
Oſtküſte Grönlands erreichen; dies gelang am 
2. Auguſt 1891, und man verbrachte den Winter mit 
kleinen Expeditionen nach dem Innern des Landes. 
m 8. Anguſt 1892 verließen die Reiſenden 
Scoresbyfjord und kamen nach Augmagſalik, wo ſie 
einen Monat blieben und von wo ſie am 26. Sep⸗ 
tember die Heimreiſe antraten. Von den 32 Mann 
der Beſatzung war während der ganzen Reiſe kein 
einziger erkrankt. Drei Monate lang lebten die Reiſen⸗ 
den im Dunkeln, nur das Nordlicht zeigte ſich dann 
und wann. Sie wurden oft von den Eisbären be⸗ 
läſtigt, größeren Schaden richteten die Beftten jedoch 
nicht an. Im Ganzen tödtete man 30 Eisbären. 
Die Kälte war ſehr ſtark, 46 Grad Celſius, jedoch 
herrſchte dabei eine ſolche Windſtille, daß die Kälte 
nicht allzu fühlbar war. So lange ſich die Reiſen⸗ 
den bei Scoresbyſjord aufhielten, ſahen ſie kein menſch⸗ 
liches Weſen, in Augmagſalik trafen fie 3—400 Ein⸗ 
geborene, die in kleinen Colonien von 30—40 Menſchen 


Elbinger wie der Danziger Weichſel ſind ſchon 
zum Abſchluß gebracht. Der rechtsſeitige Deich geht 
von Rothebude durch die Elbinger Weichſel bis in 
die Nähe von Stedleräfähre und ſchließt an den dort 
jetzt ſchon faſt bis zur ganzen Höhe geſchütteten 
rechtsſeitigen Deich des Durchſtiches an. Der links⸗ 
ſeitige Deich verbindet die Gemarkung Schmerbleck 
mit dem Außendeich von Letzkauer Weide zwiſchen 
Siedlersfähre und Schuſterkrug. Die Coupirung der 
Danziger Weichſel im Strome ſelbſt ſoll äußerſt ſorg⸗ 
fältig und ſicher ausgeführt werden, und zwar 
werden dort mehrere aus Faſchinen und Steinen ge⸗ 
bildete Lagen verſenkt und darauf der 8 Meter über 
dem mittleren Waſſerſpiegel reichende Erdkörper ge⸗ 
ſchüttet, an deſſen Rückſeite noch eine breite Rampe 
für den Fuhrwerksverkehr vorgeſehen iſt. — Was die 
Schleuſenanlage betrifft, ſo wird ſowohl an dem Vor⸗ 
hafen wie an dem Unterkanal rüſtig gearbeitet. Die 
Betonſondirung der Schleuſe iſt mit großer Sorgfalt 
ausgeführt, und ſchon ſieht man bis über Mannes⸗ 
höhe die Schleuſenmauern hervorragen. — An dem 
Leitgraben in der Düne wird die Arbeit ebenfalls 
tüchtig gefördert; ein breiter Einſchnitt zeigt hier an, 
wo hindurch ſich ſpäter der Strom wälzen ſoll. Die 
hierbei gewonnenen Erdmaſſen werden zu beiden 
Seiten zwiſchen Haupt- und Vordamm gelagert; auf 
dieſe kommt eine ſtarke Humusſchicht, auf der ſpäter 
Pflanzungen zur Forſtkultur angelegt werden ſollen. 

* Perſonalien.] Die Verſetzung des Sekretärs 
Bartels bei der Staatsanwaltſchaft in Elbing an das 
Amtsgericht in Neumark iſt zurückgenommen. Der 
Amtsgerichtsſekretär Eggert in Pr. Stargard iſt in 
gleicher Elgenſchaft unter Uebertragung der Rendanten⸗ 
geſchäfte bei der Gerichtskaſſe an das Amtsgericht in 
Neumark verſetzt. Der Amtsgerichtsaſſiſtent und Dol⸗ 
metſcher Forſt in Pr. Stargard iſt zum Sekretär mit 
der gleichzeitigen Funktion als Dolmetſcher bei dem 
Amtsgericht daſelbſt ernannt. 

* [Heizung der Eiſenbahn⸗Coupees. In 
Folge der eingetretenen kühlen Witterung werden die 
Eiſenbahn⸗Coupees in den Perſonenzügen der Oſtbahn 
von jetzt ab geheizt. 

* [Stadttheater.] Die geſtrige zweite Wieder⸗ 
holung der Operette „Don Ceſar“ war wieder gut 
beſucht, auch erwarben ſich Marie Caſtelli, Auguſte 
Meffert und Helene Kerklies⸗Leſſa ſowie 
die Herren Voges und Lenz für ihre guten 
Leiſtungen mehrfach lebhaften Beifall. — Morgen 
Abend findet die erſte Vorſtellung zu halben Preiſen 
ſtatt und zwar wird „Der Pfarrer von Kirchfeld“ 
gegeben werden. Sonntag gelangt das Wildenbruch⸗ 
ſche Volksſtück „Die Haubenlerche“ zur Aufführung. 
Zu den Vorſtellungen zu halben Kaſſenpreiſen er⸗ 
halten wir von Herrn Director Gottſcheid folgende 
Zuſchrift: Die Einrichtung, die bedeutendſten Werle 
unſerer dramatiſchen Literatur zu einem niederen, als 
dem gewöhnlichen Preiſe dem Publikum zu bieten, 
iſt vor etwa 15 Jahren in der Abſicht getroffen 
worden, dem minder begeiſterten Volke das Beſte, 
und für das Volk iſt das Beſte aber nur gut genug, 
anch zu Theil werden zu laſſen. Im Lauſe der 
Jahre hat ſich jedoch dieſe philantropiſche Einrichtung 
zu einem durchaus nicht gut zu heißenden Geſchäfts⸗ 
zweig ausgeſtaltet und die Theaterleiter, die eben auch 
Kaufleute ſein müſſen, haben gefunden, daß bei dem 
kleinen Publikum auch ein halb- und ſorglos inſcenirtes 
Stück denſelben Kaſſenerfolg ſichert, wie irgend ein 
anderes Stück, welches nicht von Göthe und Schiller 
iſt. Auf dieſen Weg gedenke ich mlch nicht zu be⸗ 
geben, ſondern ich beabſichtige die mit größter Sorg⸗ 
falt einſtudirten, durch Dekorationen und Garderoben 
auf das beſte 1 klaſſiſchen Dramen als 
dritte oder vierte Vorſtellung an freien Sonnabenden 
zu halben Preiſen zu veranſtalten. Erſtaufführungen 
können unter keinen Umſtänden zu halben Preiſen 
veranſtaltet werden. 

* [Die italieniſche Mandolinen⸗Truppe] trat 
geſtern im Gewerbehauſe zum erſten Male auf und 
erntete reichen Beifall. Schon das Eigenartige der 
Muſik übt einen eigenthümlichen Reiz auf den Zu⸗ 
hörer und dann muß man geſtehen, daß die einzelnen 
Mitglieder der Truppe ihre Inſtrumente meiſterhaft 


beherrſchen und denſelben bezaubernde Töne zu 
entlocken im Stande ſind. Faſt bei jeder 
Nummer wurden die ſonderbaren Mufifanten 


hervorgerufen, die Duettiſten Signorina Margherita 
und Signor Faſano ſogar zu wiederholten Malen. 


leben. Die Ankunft der Expedition erregte unter dieſen 
Leuten ungeheueres Staunen; die Eingeborenen be⸗ 
trachteten die Reiſenden als Weſen aus einer anderen 
Welt. Ihre Sprache war nicht die gewöhnliche grön⸗ 
ländiſche, ſondern enthielt eine Menge neuer Worte, 
die ſchwer zu verſtehen waren. Eigenthümlich iſt die 
Furcht dieſer Leute vor dem Tod. Wenn einer von 
ihnen dem Sterben nahe iſt, ſo nähen ſeine Ver⸗ 
wandten ihn in Thierfelle oder Häute ein, um nicht 
die Leiche zu berühren, dann wird dieſe in die See 
geworfen. Sie überreden oft alte Leute, ſich zu 
tödten, denn wenn man alt geworden iſt, ſo nützt man 
der Welt nichts mehr, jagen dieſe Leute, und LD da⸗ 
rum lieber ſterben. Wie qualvoll muß den Alten in 
Augmagſalik das Daſein gemacht werden, da trotz der 
heftigen Furcht vor dem Tode viele ſich umbringen. 
Ryder erzählt, er habe dort einen früheren Mörder 
geſehen, der jetzt Prieſter war. Die Eingeborenen 
ſind Heiden, ihre Prieſter ſind Geiſterbeſchwörer und 
Bauchredner, welche angeblich die Verſtorbenen 
reden laſſen. Im Ganzen gelangte die Exped tion 
nicht über den von Kapitän Holm im Jahre 1889 
SE Punkt hinaus; fie hat jedoch ver⸗ 
edene Sammlungen von wiſſenſchaftlicher Bedeutur 
mitgebracht. ` fee së 
Die „Lorbeeren“ der Diſtanzreiterei 
ſpornen zu den waghalſigſten Dingen an. Ein Berliner 
Budiker in der Nähe des Schleſiſchen Bahnhofs will 
eine Fußtour nach Wien unternehmen und dieſelbe, 
trotz erheblichen Körperumfanges, in zwölf Tagen 
beendigen. Ein zweiter Berliner will die Strecke in 
ſechs Tagen ablaufen. Ein Dritter beabſichtigt, von 
hier nach Rom zu laufen. In vielen Kneipen wird 
ausschließlich nur über dieſen Sport debattirt, und 
keine Wette iſt nach ler Richtung hin jo unſinnig, 
daß ſie von den Rennſportanhängern nicht allen 
Ernſtes in Erwägung gezogen wird. 

— Feurige Kohlen ſammelte der verſtorbene 
Marmier auf das Haupt eines berühmten Schriſt⸗ 
ſtellers, dem er ein Exemplar eines ſeiner Reiſewerke 
mit eigenhändiger Widmung geſchenkt hatte. Er fand 
dies Buch bei einem Antiquar noch ungeleſen und 
unaufgejchnitten, kaufte es, ließ es in opulenteſter 
Weiſe einbinden und ſchickte es ſeinem berühmten 
Collegen abermals zu, indem er der früheren Wid⸗ 
mung folgende Nachſchrift beifügte: „Diesmal werden 
Sie es hoffentlich dem Einband zu liebe behalten.“ 


Vielen Beifall fand auch der Mimiker Herr Harry 
Bolton mit ſeinen Darſtellungen hiſtoriſcher Perſön⸗ 
lichkeiten, die zum großen Theil, wie z. B. bei Moltke, 
Liszt, Schiller ꝛc. durchaus gelungen waren. 

* Eine weitgehende Verantwortlichkeit der 
Butterhändler] verlangte das Gericht in einer An⸗ 
klage gegen einen Kaufmann, der ſich kürzlich wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu ver⸗ 
antworten hatte. Aus einer Butterhandlung hatte 
ein Kaufmann ſeinen Bedarf an Butter entnommen, 
die ihm jedoch nicht ganz rein ſchmeckte. Er ließ ſie 
daher durch einen Chemiker unterſuchen, welcher her⸗ 
ausfand, daß die Butter etwa mit einem Drittel 
Margarine verſetzt war. Obwohl nun der Kaufmann 
nachwies, daß er die Butter in verſchloſſenen Gebin⸗ 
den aus den Meiereien erhalte und ſie ſo verkaufe, 
wie er ſie empfange, verurtheilte ihn doch das Ge⸗ 
richt zu 20 Mark Geldſtrafe, weil er als Verkäufer 
ſich von der reinen Qualität überzeugen müßte, be⸗ 
vor er ſie als „Naturbutter“ verkaufe. Ein Kauf⸗ 
mann, der mit Butter handle, habe, ſo meint das 
Gericht, auch für die Reinheit der Waare aufzukom⸗ 
men; könne er die hierzu nöthigen Maßnahmen nicht 
durchführen, ſo möge er den Artikel aufgeben; das 
Nahrungsmittelgeſetz ſei eben dazu da, das kaufende 
Publikum zu ſchützen. 

Auch ein Diſtanz⸗Ritt! Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Lieutenant K. hat von ſeinem mehrere Meilen 
hinter Raſtenburg gelegenen Rittergut aus mit ſeinem 
Pferde 21 Meilen in 20 Stunden nach Elbing ge⸗ 
macht. Der Reiter hat ein Gewicht von über 
180 Pfund. Sein Pferd war ein wegen zu großer 
Wildheit ausrangirter Trakehner. — Geſtern ritt der⸗ 
ſelbe vom Kgl. Hof aus über Braunsberg nach ſeiner 
Beſitzung zurück. H 

*Die Brodtarife] jollen die Bäckermeiſter alle 
14 Tage bet der Polizei erneuern. Bereits am erſten 
Verfalltage nach dem Inkrafttreten dieſer Beſtimmungen 
haben nahezu 7 der Meiſter vergeſſen, neue Tarife 
einzureichen und ſind in Folge deſſen in Strafe ge⸗ 
nommen worden. Dies zur Warnung. 

* [Die Hausliſten wurden heute den Haus⸗ 
eigenthümern zur Ausfüllung zugeſtellt. Gleichzeitig 
mit dieſen ſind auch Formulare zur Hundezählung 
ausgegeben worden, welche die Hausbeſitzer ihren 
Miethern zur eigenen Ausfüllung vorzulegen haben. 
(Siehe Bekanntmachung des Magiſtrats). 

Keine kalten Mineral⸗Waſſer verabfolgen.] 
Der Magiſtrat erſucht die Verkäufer von Mineral⸗ 
waſſern, unter Rückſichtnahme auf die Schädlichkeit 
der zu kalten Getränke, beſonders zur Zeit der Cholera⸗ 
Epidemie, ihre Getränke nur in einer der Trinkwaſſer⸗ 
Temperatur entſprechenden Wärme von etwa 10 Grad 
Celſius abzugeben. Gleichzeitig wird das Publikum 
vor dem Genuſſe eiskalter Getränke und insbeſondere 
eiskalter Mineral⸗Waſſer gewarnt. 

*Der zweite Cholera⸗ Todesfall in der 
Provinz.] Ein vorgeſtern krank aus Schillno zu⸗ 
gereiſter Schiffsgehilfe Ulawski iſt geſtern früh in 
Thorn an der Cholera verſtorben. In Schillno iſt 
die Wärterfrau des dortigen Choleralazareths erkrankt. 
— Die Unterſuchung des Weichſelwaſſers bei Thorn 
hat bisher das Vorhandenſein des Kommabazillus 
noch nicht ergeben. 2 

„[Von der Nogat.] Gegenwärtig iſt man 
dabei beſchäftigt, die Ueberfälle ins Einlagegebiet zu 


öffnen. 

r * (Mchfe gebrochen.] Heute früh verunglückte 
ein Fuhrwerk des Herrn Frühſtück an der Ecke der 
Leichnam⸗ und Königsbergerſtraße, indem die Achſe 
des beladenen Wagens brach. Der Unfall wirkte 
längere Zeit hemmend auf den Verkehr. 

2 H Sitzung vom 21. Oktober. 
Das von der hieſigen Polizei wegen Verübung (Si, 
Unfugs erlaſſene Strafmandat gegen die Tiſchlerfrau 
Dorothea Zillgitt wird aufgehoben und dieſelbe 
frelgeſprochen. — Wegen Entwendung von Klee in 
3 Fällen wird der Knecht Herrmann Kleefeld 
aus Grunau Höhe mit 3 Mk. Geld event. 3 Tagen 
Haft verurtheilt. Der Mitangeklagte, Friedrich 
Kleefeld, Vater des obigen, wird freigeſprochen. 
— Der Matroſe Heinrich Behring widerſetzte ſich 
am 25. September ſeiner Verhaftung, legte ſich auch 
einen falſchen Namen bei und beleidigte den Beamten. 
Das Urtheil gegen ihn lautet auf 4 Wochen Gefäng⸗ 
niß und 3 Tage Haft. — Die Schifferjöhne Peter 
Adolf Gurk und Hermann Goskowski aus 
Tolkemit werden wegen be zu je 1 Tag 
Gefängniß verurtheilt. — Ebenfalls wegen Holz⸗ 
diebſtahls wird der Arbeiter Andreas Lange aus 
Tolkemit mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der 
hieſige Korbmacher Jullus Liedtke hat ohne jede 
Veranlaſſung einen Collegen am Abend des 22. Auguſt 
in ganz roher Weiſe gemißhandelt. Der Gerichtshof 
glaubte in dieſem Falle keine Milde walten laſſen zu 
müſſen, erkannte auf 6 Monate Gefängniß und be⸗ 
ſchloß auch die ſofortige Verhaftung des Liedtke. — 
Der Stuckateur Auguſt 0 e hier bc Lage 
vorſätzlicher Sachbeſchädigung, begangen am 5. Augu 
dung hlögen von Fenſterſcheiben, zu 3 Mk. Geld 
event. 1 Tag Haft verurtheilt. 


Landwirthſchaftliches. 

— Zur Kalkfütterung. Kalk und Phosphor⸗ 
ſäure find zur normalen Ausbildung und auch zur 
Erhaltung des Knochenſyſtems in beträchtlicher Menge 
erforderlich. Wenn es im Futter, namentlich von 
jungen, raſch wachſenden Thieren, an dieſen beiden 
Mineralſtoffen oder an einem derſelben fehlt, jo 
werden die Thiere leicht, wie man jagt, rhachltiſch, 
das Skelett erlangt keine genügende Feſtigkeit, und es 
treten an den Extremitäten Lähmungserſcheinungen 
auf. Die in einigen Gegenden bei völlig ausgewachſe⸗ 
nen Thieren, zunächſt bei Rindvieh, vorkommende 
Knochenbrüchigkeit wird ebenfalls mit einer zu großen 
Armuth des Futters und des Trinkwaſſers an Kalk 
und Phosphorſäure in Zuſammenhang gebracht, wofür 
auch direkte Verſuche ſprechen, ſowie die Erfahrung, 
daß bei vermehrter Zufuhr der genannten Mineral» 
bot in der Nahrung jene Krankheit wieder ver⸗ 

windet oder doch der Ausbreitung derſelben ente 
gegengewirkt werden kann. Ziele Zufuhr läßt Dé 
mit beſtem Erfolge durch baſiſch⸗phosphorſauren Kalk 
aus der Fabrik von M. Brockmann, Leipzig⸗Lindenau, 
bewirken. 
empfehlen, ganz beſonders für alle tragenden, ſowie 
melkenden Thiere und heranwachſendes Jungvieh. 

ie tragenden Thiere ſollen nicht nur ihre eigenen 

nochen ernähren, ſondern auch dem Embryo ein 
Knochengerüſt neu bilden. Das melkende Thier 
will Erſatz haben für die bedeutenden Mengen 
von Kalk, die es täglich in der Milch ab⸗ 
giebt, und auch von der Milch ſelbſt verlangt man, 
daß ſie kalkreich ſei, damit ſie zur guten Ernährung 
des ſäugenden Thieres tauge und eine kräftige menſch⸗ 
liche, namentlich Kindernahrung abgebe. Eine Milch⸗ 
kuh, die täglich 15 Liter Milch giebt, entzieht ihrem 
Körper die Phosphorſäure von 50 Gramm phosphor⸗ 


Derſelbe iſt für alle Viehgaktungen zue 


ſauren Kalkes, dafür muß Erſatz geſchaffen werden, 
wenn die Kuh noch ferner gute Milch geben und 
nicht mit der Zeit zu Grunde gehen ſoll. Die her⸗ 
anwachſenden Thiere endlich, die keine Muttermilch 
mehr bekommen, bedürfen einer kalkreichen Nahrung, 
da von ſolcher die Ausbildung der Knochen, das Ge⸗ 
bäude des Thieres in erſter Linie abhängig iſt. Der 
Landwirth muß alſo den Milchkühen, dem Jungvieh, 
den Schafen, den Lämmern, den Zuchtſtuten, den 
Fohlen und den Schweinen unbedingt eine Zugabe 
von phosphorſaurem Kalk zum Futter geben. — Die 
Koſten ſind gering; da man einem Haupt Großvieh, 
beiſpielsweiſe einer Milchkuh, täglich 50 Gramm 
phosphorſauren Kalk reichen ſoll, ſo koſten dieſe, da 
100 Pfund = 10 Mk., täglich nur 1 Pfenig, oder 
in einem Jahre 3 Mk. 65 Pfennige. Dieſe geringe 
Ausgabe iſt alſo verſchwindend klein gegenüber den 
großen Vortheilen, welche erreicht werden. Oder 
füttert man ein Fohlen 3 Jahre lang im Durch⸗ 
ſchnitt täglich mit 20 Gramm phosphorſaurem Kalt, 
ſo koſtet das jährlich 1 Mk. 45 Pfennige, in 3 Jahren 
4 Mk. 35 Pfennige, aber man erhält dafür ein Pferd 
mit einem normal entwickelten, kräftigen Knochenbau, 
deſſen Werth um Hunderte von Mark geſtiegen iſt. 


Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft · 

ss Eine durchſchoſſene Herzkarte iſt ſtets der 
allerhöchſte Triumph eines jeden Schützen und man 
kann leicht den Stolz nachempfinden, mit dem ein 
ſolcher Treffer die Bruſt ſchwellt. In dem zweiten 
Hefte des neuen Jahrganges von „Zur guten 
Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus, 
Bong u. Co.) finden wir ein meiſterhaft ausgeführtes 
Bild „Am Piſtolenſtand zu Wiesbaden“, das uns 
eine treffliche Scene aus dieſem eleganten Schießhauſe 
darſtellt. Ein intereſſanter Artikel über Wiesbaden 
von A. von Götzendorff⸗Grabowski ſchildert uns das 
kosmopolitiſche Leben, das zu jeder Jahreszeit, im 
Sommer wie im Winter in der herrlich gelegenen 
Kurſtadt ſich abſpielt. Der mit prächtigen farbigen 
Illuſtrationen geſchmückte Beitrag ſchildert die 
vielen Reize, die Wiesbaden aufzuweiſen hat 
und leitet damit das Heft ein, dem ſich 
ein ebenfalls farbig illuſtrirter Aufſatz über 
die Heilsarmee anſchließt. Hierauf folgt die 
Fortſetzung des mit ſo großem Beifall aufgenommen 
Artikels aus dem Zoologiſchen Garten „Hinter eiſernen 
Stäben“. Die großen Romane „Herr von Müller“ 
von Ernſt Wichert, „Sein Dämon“ von A. v. Berfall 
und „Zwiſchen den Dünen“ von M. von Reichenbach, 
üben auf den Leſer eine immer ſtärkere Anziehungs⸗ 
kraft aus. Ein hochintereſſanter Artikel behandelt 
die „Tontaubheit“; Eltern und Erzieher werden hieraus 
manchen beherzigenswerthen Wink entnehmen. Ein 
reiches Feuilleton ſorgt für ſtete Abwechſelung in der 
Lectüre. Der prächtige und künſtleriſche Bilder⸗ 
ſchmuck, den jedes neue Heft von „Zur Guten Stunde“ 
auſweiſt, ſowie der reiche literarſſche Inhalt, haben 
dieſer Zeitſchrift ſchnell eine große Verbreitung und 
einen großen Leſerkreis verſchafft. Der Preis von 
40 Pf. pro Heft, zu welchem außerdem noch eine 
Illuſtrirte Klaſſiker⸗ Bibliothek lieferungsweiſe als 
Gratisbeilage geliefert wird, iſt aber auch ein ſo er⸗ 
ſtaunlich billiger, daß wir ein Abonnement auf „Zur 
Guten Stunde“ mit beſtem Gewiſſen empfehlen können. 


Vermiſchtes. 


* Bu einem Krawall ift es bei der Kolumbus⸗ 
feier in Barcelona am Mittwoch zwiſchen der Be⸗ 
völkerung und den Gendarmen gekommen. Die 
Volksmenge bedrohte den Gouverneur, verhinderte die 
Abbrennung des Feuerwerks und ſteckte jchließlich 
einen Pulverkarren an, auf welchem ſich die Feuer⸗ 
werkskörper befanden. Bet dieſer Exploſion wurden 
7 Perſonen ſchwer, unzählige 
Das Feſt wurde infolge deſſen ſofort abgebrochen. 

* Ein mächtiger Erdrutſch hat in der Nähe 
von Gothenburg (Norwegen) am Ufer des kleinen 
Fluſſes Säſvea ſtattgefunden. Eine Fläche von 
500 Metern Länge und 100 Metern Breite hat ſich 
plötzlich 4 bis 5 Meter geſenkt, und ein großer Theil 
dieſer gewaltigen Erdmaſſe hat den 50 bis 60 Fuß 
breiten Fluß beinahe zugedämmt. Die entſtandene 
Fluthwelle hat abwärts des Fluſſes großen Schaden 
angerichtet. Hinter der Verſchüttung iſt das Waſſer 
im Fluſſe ſchon um 10 Fuß geſtiegen, viele Gebäude 
am Ufer ſtehen unter Waſſer. 

„Ein ſeltſamer Unglücksfall wird aus Liver⸗ 
pool gemeldet: Bei der Ankunft des Dampfers 
„City of New⸗ork“ betraten am Donnerſtag vom 
Lande aus Zollbeamte und vom Dampfer aus 
Matroſen gleichzeitig den Landungsſteg und rannten 
auf demſelben ſo heftig aufeinander, daß der Steg 
umſchlug und neun Perſonen in das Waſſer ſtürzten. 
Ein Zollbeamter fand dabei den Tod. 

* Neuer W n Unweit Kopenhagen 
fand am Mittwoch ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
engliſchen Dampfer „Thetford“ und dem holländiſchen 


Dampfer „Dortrecht“ ſtatt. Erſterer ſank ſofort, doch] 11.2 


war es möglich, die geſammte Mannſchaft an Bord 
des „Dortrecht“ zu retten. Es ſoll keine Möglichkeit 
beſtehen, den geſunkenen Dampfer zu heben, da der⸗ 
ſelbe 42 Fuß tief im Waſſer liegt. 

* Ueberſchwemmung in Oberitalien. Ein 
viertägiger, faſt ununterbrochener Regen hat, wie ſchon 
kurz berichtet, in den letzten Tagen alle Flüſſe und 
Seeen Norditaliens in verderbenbringender Weiſe an⸗ 
ſchwellen laſſen. Am ärgſten iſt wieder, wie ſchon 
vor etwa 14 Tagen, die liguriſche Küſtengegend heim⸗ 
geſucht worden. Die Sturzbäche, die dort von den 
ſchroffen Alpen⸗ und Apenninenabhängen hernieder⸗ 
rauſchen, haben ſich in reißende Ströme verwandelt 
und verheeren Alles auf ihrem Wege. Die Bewohner 
jener Gegend können noch von Glück ſagen, daß die 
Ueberſchwemmung nicht allzu plötzlich eintrat, ſonſt 
wäre auch der Verluſt an Menſchenleben ſicher weit 
Bis jetzt ſind vier oder fünf Todte 


Handels⸗Nachrichten. 
von E. R. Ba Si 
in 1. 


[ger. 
; Elbing, äer 1892. 
Im Getreidegeſchäft ift in diese W. 


che keine Aende⸗ 


andere leicht verwundet. R 


Gerft 
126,00 (4,40). 
Hafer, nach Qualität, 116,00 
N. B. Die eingeklammerten 
Weizen pro 85 Pfd., Roggen ro 80 
70 E Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 21. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Still. Cours vom 20.10. | 21.10. 
3½ pCt. N bebe andbriefe . . 96,25 96,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,10] 96,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 97, 97,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,00 95,00 
Ruſſiſche Banknoten 2,10 203,20 
rreichiſche Banknoten 170,15 170,10 
Deutſche ace Con N 107,00 107,10 
4 pCt. preußiſche Conſos 106,80 | 106,80 
4 pCt. Rumänierr . 82,10 | 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 108,20 | 108,20 
Produkten⸗Börſe. 
Cours von 20.40.2110. 
eizen Oet.⸗Noy . 154,00 | 154,70 
KI Mech F 158,50 159,00 
en: befeſtig | 

559 Oet.⸗ Nov. 140,70 140,50 
April⸗ Mai 144,20 143,50 

etroleum looo 22,50 22, 
C 49,90 50,50 
April⸗ Mae 50,60 51,20 
Spiritus 70er Nov.⸗De z. 31,80 | 31,60 


Königsberg, 21. Oktober, 1 Uhr 7 Min. Mittags. 


Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Loco contingentirtetett. 52,25 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 32,50 „ „ 
Danzig, 20. October. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. Bi 
Umſatz: 300 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 154—157 
e Ee WR 151—152 
Tranſit elbe und weiß 137-139 
= 211: SKS ZEIT BEN E 136—137 
Termin zum freien Verkehr Oet⸗Nov. 156 
See web d Beet 130,50 
egulirungspreis z. freien Verkehr. | 154 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unerv. 
le pen ich 1 if Hari 1 
ru ⸗polniſcher zum Tranſi —11 
en Det Nov 129,50 
Tranſit 7 nennen 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 8 
Gerjte: inlän ie, große, 112/118 Pfd. | 117—142 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd.. . . | 125 
Safer, OT E. TE 
rbſen, inländiſcſjßhe 140 
K 113—120 
Rübfen, inländiſchte 215 
Rohzucker, at, Rend. 880%, feſt. 13,50 


Königsberger Produecten⸗Börſe. 


iehmarkt. 


V 
Dim, 20. Get, Lë waren 56 
und 315 Rinder. Schafe fanden bald willigen 


trieb nur zu 2/4 geräumt. 
lebend Gewicht 22.20 Mt. 


Spiritusmarkt 
October. 


50 Gd. 


tingentirt —— Br., 50,00 


gentirt —,— Br., 30,50 Gd., pro März uicht kontin⸗ 
entirt —.— Br., 30,50 Gd., 25 November⸗Mai nicht 
ontingentirt — ` Br., 30 


Stettin, 20. October. 
ſteuer 32,90, 


uckerbericht. 
92 Magdeburg, 20. October. 
8 pCt. Rendement 14,45, Kornzucker exkl. Sc 
125. eat Kornzucker e 75 pCt. Re 
va eſt. 
Melis I mit Faß 26,00. Feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 20. Oe energy; ubs 


i Barom. : Temper. 

Stationen. Baram. Wind | Wetter Welpe 
Chriftionjund) 760 | SW Pol T 
Kopenhagen | 762 | SW | Dunft 7 
Stockholm 764 Br wolki 1 
aparanda 760 Bebe 1 
etersburg 767 © bedeckt be 
€ 08tau 766 | NND bedeckt E 
herbour 766 | SW bedeckt 6 
St | 261 | Mil wolti 5 

ambur 764 DO  |bebe 
winemünde 765 S alb bed. 3 
Meine) waff 766 S edeckt = 
Meme 766 SD Regen 2 
aris 767 S bedeckt fi 
arlsruhe 766 | SW bedeckt 3 
ünchen 766 E Schnee 0 
erlin 765 till 5 2 
ien 764 till edeckt 2 
Breslau 765 bedeckt 2 
Nigza 761 EH | Regen 6 
Trieft |. 760 OMD bedeckt 8 
Ueberficht der — 5 

Das Wetter iſt in Deutſchland kühl, vorwiegend 

trübe und in den . und centralen Gebiets⸗ 

theilen neblig; ſtellenweiſe iſt Niederſchlag gefallen, in 

Süddeutſchland Schnee. Im ſüdlichen, centralen und 


nordöſtlichen Deutſchland kamen Nachtfröſte vor. 
* SI, Seewarte. 


Peinstg Pariser Gummi -Snecialitäten, 
Preisliſte ver endet in geſchlöſſenem Couvert 
e I iel Je 


Pes bis 128,00 (3,20). 
Preiſe beziehen ſich für 
Pfd., Bere pro 


ST 


In Rindern war das Geihäft flau u u ber 2 
an zahlte für den Centner 


Spiritus pro 10,000 1 Ioco 
kontingentirt — — be „50,50 Gb, pro März⸗April kontin⸗ 

0, ro November⸗Mai kon⸗ 
d., loco nicht kontin⸗ 


00 Gd. 
7 

Loco ohne Faß mit 50 4 
Konfumftener —.—, loco ohne Faß 2 0 Konſum⸗ 
pro Nov.⸗Dez. ——, pro April⸗Mai 32,50. 


Kornzucker exkl. von 
t. Ren ⸗ 
t. Rendement 
= „ mit Faß 27,25. 


Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen 


seit uber 10 Jahren von Profes- 
Erprobt von: 


soren, praktischen Aerzten und 

um tt und 

Prof, Dr. R. Virchow, Berlin, empfohlen als billiges, ange- 

ru Gietl, München (f), nehmes, sicheres und.unschäd- 
a Reclam, Leipzig (f), 

a v.Nussbaum,München(f), 


liches Haus- und Heil- 
mittel bei Störun- 

„ Hertz, Amsterdam, 

„ v. Korezynski, Krakau, 


gen in den Un- 
„ Brandt, Kiausenburg, 


— ne nn ———j— nenn 
terleibsorganen 
„ v. Frerichs, Berlin (9, 5 

„ V. Seanzoni, Würzburg, 


Beschwerden, trägem Stuhl- 
„ C. Witt, Copenhagen, 


gang, zur Gewohnheit gewor- 
dener Stuhlverhaltung und 
daraus entſtehenden Be⸗ 
werden, wie: Kopf- 
schmerzen, Sohwindel, Athem- 
noth, Beklemmung, Appetit- 
losigkelt ꝛc. Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen find 
wegen ihrer milden Wirkung 
auch von Frauen gern ge⸗ 
nommen und den ſcharf 
wirkenden Salzen, Bitter⸗ 
wäſſern, Tropfen, Mixturen 26, 
vorzuzlehen. 


Man ſchütze ſich beim 


Anukaufe 


„ Zdekauer, st. Petersburg, ſch 
„ Soederstädt, Kasan. 
„ Lambl, Warschau, 

„ Forster, Birmingham, 


weiſung Mk. 1.—) verlangt und 
dabei genau auf die neben abge⸗ 
druckte, auf jeder Schachtel befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) 
mit dem weissen Kreuze in rothem Felde und dem Namenszug Rich. 
Brandt achtet. — Die mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im 
Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizerpilfen haben mit dem 
ächten Präparat weiter Nichts ale die Bezeichnung: „Schwelzerpillen“ 
gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorfichtig iſt und 
in nicht mit der oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, 
eim Geld umſonſt ausgeben. — Die Beſtandthelle der ächten Schwelzer⸗ 
len ſind: Silge. Maſchusgarbe, Aloe. Ubfonth, Bitterklee, Gentian, 


Dankſchreiben wie das nachſtehende amtlich be⸗ 
laubigte Zengniß des Herrn Carl Sack zu Born⸗ 
ſtedt bei Eisleben bedürfen keines weiteren Com⸗ 
mentars, ſondern beweiſen für ſich allein und auf 
das überzeugendſte, daß von allen ſeither zur Be⸗ 
kämpfung der Lungenſchwindſucht empfohlenen 
Mitteln ſich keines von ſo andauerndem und glän⸗ 
gendem Erfolge bewährt hat, wie die jederzeit 
oſtenfrei erhältliche Sanjana⸗Heilmethode. Herr 
Carl Sack ſchreibt: An die Direktion des Sanjana⸗ 
Inſtitutes zu Egham (England). Es gereicht mir zur 
roßen Freude, Ihnen mittheilen zu können, daß mein 
Mengenteiben mit ſtarkem Blutverluſt, welches mich ſeit 
10 Jahren gequält, in letzter Zeit 15 aber ganz ar⸗ 
beitsunfähig gemacht hatte und immer ſchlechter wurde, 
ſo daß ich alle Hoffnung auf Wieder eneſung aufge⸗ 
eben hatte, ſich nun wieder durch Gottes Hilfe und 
Bee mwertheegeilmethode ſoweit gebeſſert hat, daß ich 
wieder leicht Arbeit verrichten kann. Ich ſage Ihnen 
daher meinen be ae Dank für Ihren mir in ſo 
reichlichem Maße geleiſteten Beiſtand und kann Ihr 
werthes Inſtitut einem jeden ähnlich Leidenden beſtens 
empfehlen. — Ihr dankbarer Carl Sack, am 27. Juli 
1890. (Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeinde⸗ 
vorſteher Braune zu Bornſtedt.) 

Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen⸗ und Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Seere⸗ 
tär der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 19. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 91 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
„Kein Gottes dienſt. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 212 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Montag, den 24. Oktober er., Nach- 
mittags 5 Uhr: 
Miſſions⸗Gottesdienſt. 
Herr Miſſionar Prozeski aus Süd— 


Afrika. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. oi Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Candidat Greger. 
Reformirte Kirche. 
wäer? 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr, 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. October 1892. 
Geburten: Gürtler Herm. Schulz 
1 S. — Arbeiter Auguſt Dettmer 1 T. 
— Schloſſer Johann Kühnapfel 1 T. 
— Tiſchler Hermann Grenz 1 S. — 
Fabrikarbeiter Auguſt Salemke 1 T. 
Eheſchließungen: Schuhmacher 
Adalbert Kleefeld mit Emilie Pechlin. 
— Töpfer Carl Braun mit Anna Som⸗ 
mer. — Arbeiter Gottlieb Dombrowski 
mit Catharina Radiſchewski. 
Sterbefälle: Rentnerin Marie 
Schwarzrock 51 J. — Formermeiſter 
Wilhelm Stegmann S. 8½ M 
Maurergeſelle Heinrich Beckmann T. 
8 Ee S Miſſionar Auguſt Motzkus 
4 . = 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute wurden durch die Ge⸗ 
burt einer Tochter erfreut 

P A. Schlüter 
und Frau. 


Warengen, 19. Okt. 1892. 
Todes ⸗Anzeige. 


Heute früh gegen 3 Uhr entſchlief 
ſanft unſer lieber kleiner 
Albert 
im Alter von faſt 9 Monaten. 
W. Stegmann 
und Frau. 


Reſſource Duett, 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
Reſſource Humanitas werden hierdurch 
zu der 


Sonnabend, den 29. Okthr., 
Abends 8 Uhr, 


ſtattfindenden ordentlichen General⸗ 
verſammlung eingeladen. 
Die Tagesordnung hängt im Ge⸗ 
ſellſchaftslokal aus. 
Das Comité. 
Werniek. 


Bürger⸗Reſſource. 
General ver ſammlung 


Montag, den 24. Oktober er., 
Abends 8 Uhr. 
Die Tagesordnung iſt in der Bürger⸗ 
Reſſource einzusehen. 


Der Vorſtand. 


Etablifement Markthalle. 


Sonntag, den 23. d. M.: 


Abſchieds⸗Kränzchen, 


wozu wir unſere Collegen einladen. 
Freunde können durch Collegen ein⸗ 
geführt werden. 


Der Vorſtand 
Bekauntmachung. 


Von beachtenswerther Seite iſt 
darauf hingewieſen worden, daß die 
feilgehaltenen Mineralwäſſer, wie Sel⸗ 
terſer, Soda⸗Waſſer u. a. m., an die 
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt wer⸗ 
den und daß der Genuß ſo kalten 
Waſſers, welcher ſchon in normalen 
Zeiten leicht Verdauungsſtörungen von 
längerer Dauer nach ſich zieht, gegen⸗ 
wärtig beim Drohen der Cholera die 
Neigung zu ähnlichen Erkrankungen be⸗ 
fördert. Deshalb werden die hieſigen 
Verkäufer von Mineral⸗Wäſſern im 
Ausſchank erſucht, das Getränk ferner⸗ 
hin, gleichviel ob Cholera droht oder 
nicht, nur in einem der Trinkwaſſer⸗ 
Temperatur entſprechenden Wärmegrade 
von etwa 10 Grad Celſius abzugeben. 

Gleichzeitig wird das Publikum vor 
dem Genuſſe eiskalter Getränke über⸗ 
haupt, insbeſondere aber der Mineral⸗ 
wäſſer, hiermit gewarnt. 

Elbing, den 19. October 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 

An Sonn: und Feſt⸗ 
tagen iſt mein Geſchäft 
für den öffentlichen Ver⸗ 
kehr von 2 Uhr Nach⸗ 
mittag ab vollſtändig ge 
ſchloſſen. 

Otto Sommerfeld, 

Fürſtenau. 


Ich habe mich als 


prakt. e 


hier niedergelaſſen und wohne 


Alter Markt 39, I. Etage. 


Sprechſtunden: 810 Uhr 
Vorm. und 3—5 Uhr Nachm. 


Dr. Kroening. 


9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., Munchen. 


Patent- 


Mühlhausener 


es Geld Lotterie, 


SS Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2, Bä Gut. A 


Bekaunkmachung. 


Mit den in dieſen Tagen zur Ver⸗ 
theilung kommenden Hausliſten werden 
gleichzeitig Formulare zur Hunde⸗ 
zählung ausgegeben werden. 

Die Hausbeſitzer reſp. deren Stell⸗ 
vertreter haben dieſe Formulare allen 
in ihren Häuſern wohnhaften Miethern 
zur eigenen Ausfüllung vorzulegen und 
falls einer derſelben die Eintragung 
der von ihm gehaltenen Hunde ver⸗ 
weigern ſollte, unter Vermerk der 
Weigerung ſelbſt auszufüllen. 

Die Formulare müſſen binnen acht 
Tagen nach Empfang derſelben, voll⸗ 
ſtändig ausgefüllt und von dem Haus⸗ 
wirth oder deſſen Vertreter beſcheinigt, 
zur Abhaltung bereit gehalten werden. 

Wer ſich durch Verheimlichung eines 
Hundes der Steuer zu entziehen ſucht, 
wird mit dem dreifachen Betrage der 
entzogenen Steuer beſtraft. 

Im Falle des Unvermögens tritt 
verhältnißmäßige Haft, ſowie der Ver⸗ 
luſt des verheimlichten, der polizeilichen 
Verfügung zu überlaſſenden Hundes ein. 

Hausbeſitzer oder deren Stellver⸗ 
treter, welche es unterlaſſen, das Schema 
den Miethern zur Ausfüllung vorzu⸗ 
legen, oder im Falle der Weigerung 
der Letzteren das Schema ſelbſt auszu⸗ 
füllen, verfallen in eine Ordnungsſtrafe 
von 3 Mark. (8 9 des Hundeſteuer⸗ 
Regulativs vom 5. Januar 1892.) 

Elbing, den 19. October 1892. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Sonnabend,d. 22. Oct. cr., 
Vormittags 11 Ahr, 


werde ich hier, Lange Hint erſtraße 
Nr. 4, im Wege der freiwilligen Ver⸗ 
ſteigerung 


1 Nußbaum ⸗Herrenſchreib⸗ 
tiſch, 1 Vertikow, 1 Garni⸗ 
tur, 2 Sophas, 2 Sopha⸗ 
tiſche, 3 Kleiderſpinde, 1 
Spiegel mit Marmorkonſole, 
1Waſchteilette mit Marmor: 
platte, 1 Kommode mit Toi⸗ 
lette, 1 Nachtſchränkchen mit 
Marmor ⸗Aufſatz, 1 Nähtiſch, 


3 andere Tiſche, 3 Bett⸗ 


geſtelle mit Sprungfedern⸗ 
matratzen, diverſe Rohrſtühle 


und verſchiedene andere 
Gegenſtände 


öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahl⸗ 
ung verſteigern. 
Elbing, den 21. October 1892. 
Scheessel 
Gerichtsvollzieher in Elbing. 


— . NE... 
Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Hohl- u. Klingelroller, flotte 
Sänger, auch bei Licht ſin end, Stück 
6, 8, 10, 12 u. 15 M. GE unter 
Garantie lebender Ankunft g. Nachnahme 
L. Förster, Chemnitz, Webergaſſe 19. 


Paul Laaser, 
pract. Zahnarzt, 


Lauge Hinkerſtraße Ar. 30, , 


parterre. 


Aſtrachauer Caviar, Elbing. 
Caviar, Pommerſche Gänſe⸗ 
brüſte, fetten Räucherlachs, 

Braunſchweiger Cervelatwurſt 


"ton Otto Schicht. 


neueſter 


Reguliröfen u. 


Ziehung bestimmt am 26. u. 27. Oktober cr. Hau t ewinn: = 
Ganze Original⸗Looſe à 6 Mk. Wi: 
Halbe Sriginal⸗Looſe 3 3 Mt. |. Million Se 


Zur Herbflanpflansung | Zum Besten des Kirchbaufonds in Paneritz-Colonie, 


f Di , e 

Gen, D Sonntag, den 23. Oktober a. c., Abends 6 Uhr: 
9 R + E 

iR deen, Geistliches Concert 


Aeuß. Mühlendamm 45. 


Park⸗ und Garten⸗Anlagen über 
nimmt A. Hummler, Kunſtgärtner. 


Für Ak Mark 


einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 

Julius Körner, Tuchverſand, Pegau i. S. 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung, 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei. 


„= Reh, 5 


ganz und zerlegt, 
empfiehlt 


Otto Schicht. 


H.Karkutsch 


Färberei 
und Reinigung 


von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 


des Hunigaberger Sängervereins 
s5 Sa a 5 
unter Leitung des Königl. a Rob. Schwalm 
in der Marienkirche. 


PROGRAMM. 
1) Präludium und Fuge für Orgel. . . oh. Seb. Bach. 


: ‚(Herr Helbing-Elbing.) 
2) a. Periti autem . Mendelssohn (18091847). 
b. Eece enim „ Marcello (1686— 1739). 
Lotti (1670— 1740). 


c. Jesu Leiden 
3) Sei nur still, Lied für Alt W. Frank (1640 —1711). 
. Cordans (16801757). 


(Fräulein Braur-Danzig.) 
Palestrina (1524—1594). 


E ZS D nm 


4) a. Adoramus te 
b. O gütiger Jesu EIER ERROR 
5) Arie „Herr wie sind meiner Feinde so viel“ 
für Bariton . S 
(Herr Cantor Blrnbaum- Königsberg.) 
6) Requiem aeternuing 
7) Arie aus „Elias“ für Alt 
(Fräulein Braun-Danzig.) 
8) a. Hoch thut euch auf. 
b. Altschottisches Lied . 
c. Du Hirte Israels . 
9) Freies Orgel-Nachspiel. 
(Königl. Musikdirector Schwalm-Königsberg.) 
Billets: nummerirter Platz am Altar à 1,50 M., Seitenchor 
„ & 1 M., Mittel- und Seitenschiff & 50 Pf. sind bei 
Herrn Conditor Selk mann, Friedr.-Wilhelms-Platz, zu haben. Programme 
und Texte der Gesänge à 10 Pf. ebendaselbst. 7 
Der Vorstand der Elbinger Liedertafel. 


Gußeiſerne Abflußrohre 


mit Muffen, 2½, 4 und 5“, forte 


Küchenausgüſſe FM 


empfehlen bei großem Lager zu Fabrikpreiſen 


Gebr. Ilgner. 


Anthracit⸗Nußkohlen 


für amerikaniſche und Lönholdt's Reguliröfen 


offeriren billigſt 
Gebr. Jigner. 


Goldene Medaille 


D D 


L. Meinardus. 


R. Schwalm. 
F. Mendelssohn (1809-— 1847). 


B. Klein (1793—1832). 
17. Jahrhundert. 
D. Bortnianski (1752—1825). 


Wasch-Anstalt 
für Tüll- und Mull- Gardinen, 
echte Spitzen etc. 


Reinigungs-Anstalt 


für Gobelins, Smyrna-, Velour- und 
Brüsseler Teppiche etc. 


Färberei und Wäscherei 
für Federn u. Handschuhe. 


Elbing, 


„Färbere L 
Puharbeiten 


nebſt ſämmtlichen in dieſes Fach 
einſchlagenden Arbeiten 
werden ſauber und prompt ausgeführt. 


Hedwig Jähnig 


Lauge Heiligegeiſtſtraße 10, II. 


VBrautſchleier, 
Geſichtsſchleier, Stickereien, 
Rüſchen, Spitzen, ſowie ſämmtliche 
Artikel für das Putzfach empfiehlt 
billigſt B. Reimann, 
a Fiſcherſtr. 41. 


— r ——yV᷑ꝛt —ę—z 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


zum Tabackentrippen werden ange⸗ 
nommen von rip 


Loeser & Wolff. 


„ Sertanern der hieſ. höh. Lehranſt. 
wünſcht Nachhilfefinnden zu ertheilen 
Lehrer a. D. Deltzer, Herrenſtr. 25. 


Ein großer Verkaufs⸗ und Lager⸗ 
keller, auf Wunſch auch Wohnung, ſo⸗ 
fort zu vermiethen Lange Hinterſtr. 17. 


FFV 
Zu April 1893 ſſt Vorbergſtraße 
r. 1 1 Tr. eine ſchöne S 


von 5 bis 6 Zimmern, Waſſerleitung, 

Garteneintritt zu vermiethen. 
Daſelbſt auch von gleich ein einzelnes 

unmöblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Stadthofſtraße 7a iſt ſogleich 


N. 
Nur in Packeten mit dieser 
Schutzmarke. 


Patentirtes 


Fabrikations-Verfahren. I 
wm 


Vorzüglichster 
Zusatz und Ersatz 
für Bohnenkaffee. 


un 
Malz mit Kaffee- 
Geschmack. Z 


17 Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken München, 
Filialen in Berlin ee E d 


rens ge 


Flanelle — Friſaden — Out 


in allen Farben, Breiten und Preislagen in größter Auswahl zu 85 


billigſten Preiſen. . 
Hugo Alex. Mrozek. 


Vi. Weseler Gewinne: 


eine Wo imm a 1 zu 90000 90000 Mt. 
verstehen e Geld-Lotterie 1 „ 4000040000 „ 
. —!f!dd 8 1 „ 10000 10000 „ 
erifani 5 7 Große Gewinnziehung am 17. Nov. er. 1 „ 7300 7300 „ 
Permanentbrennende amerikan ſche und Lönho ldts Ausſchließlich Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 2 wn EE : ; 
- ` Loose 130. (ut goose — 30 de) wt“ 8 „ 20001000 7. 
f. 2 Deutſchem Reichsſtempel verſehen 10 „ 100010000 „ 
ion, ſowie die fämmtlichen S 5 20, 50010000 „ 
Konſtruktion, ſowie chen Sorten C a r] H e i n t 2 e A d 100 000 i 
Kochheerde eri u., unter den Linden 3.) 0, 5 700 
e len ſelb e Für Porto u. Sewinnlifte find 30 K beizufügen. 1000 „ 4040000 „ 
haben in großer Auswahl am Lager und empfehlen 11 Paß Beſtellungen auf Looſe 5 1000 3030000 „ 
Gebr. ner. werden prompt ausgeführt. 2888 Gewinne — 342300 Mk. 25 


haar. 


BE 
k.: Ducatenmann, Berlin.. 


Porto und Liſte 30 Pfg. 


H 
E 


noch herzlicher geſtaltet. 


r 


Der Hausfreund. 


Ze 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 248. 


Elbing, den 22. Oktober. 


1892. 


Die Bettlerin. 


Originalnovelle von J. Fichtner. 


d ER Nachdruck verboten. 
Das Freundſchaftsverhältniß mit Wanda iſt 
daſſelbe geblieben und hat ſich, wenn möglich, 
Sie beſuchen ſich ge⸗ 
genfeitig, doch nie hat Edith eine Frage nach 
Leo laut werden laſſen, und gerade dies beſtärkt 
Wanda, daß es doch eine unendlich tiefe Liebe 
geweſen — vielleicht noch iſt, unter welcher 
Ediths Herz zu leiden hat. — Ob Wanda den 
Muth gehabt hat, mit Leo darüber zu ſprechen? 
Wenigſtens das weiß er ganz beſtimmt, daß 
Edith keiner anderen Liebe Gehör gegeben —, 
ihr genügen vorläufig die Pflichten des Kindes, 
der ſorgenden Vertreterin des Hauſes. Da⸗ 
mals — ach damals, wie bebte ihr Herz, wenn 
ſie daran dachte, wäre es ihr ſelbſt um das 
Heil ihrer Seele nicht möglich geweſen, den 
treuherzigen Bitten Ernſt's — doch noch län⸗ 
ger — ganz und gar — in Marienberg in 
der Mühle zu weilen, — Gehör zu geben! 
Und mit dieſem Scheiden aus der Mühle war 
ihr auch eine Rückkehr dahin auf Jahre lang 
unmöglich. Erſt als Ernſt ein anderes Lieb’ 
gefunden, konnte ſie wieder daran denken. 


Auch weiß Edith ſchon jahrelang, daß Leo 


mit Baroneß Louiſe DI verlobt ſſt; warum 
aber folgt dieſer Verlobung keine Ehe? ſo fragt 


ſich Edith oft in ſtiller Sunde, es iſt doch ſchon 


lange her und ſie zählt die Jahre nach — 
ſechs Jahre ſchon ſind es und doch — wie 
nen iſt der Schmerz um die alte Liebe in ſol⸗ 
chen Stunden!! 

Wie oft auch hat Leo's Mutter dieſe Frage 
an ihn geſtellt? Nach ſeinem glänzenden Exa⸗ 


men? — nach ſeiner Anſtellung — nach einer 


zweijährigen Weltreiſe, welche er im Intereſſe 


der Wiſſenſchaft als Literatur⸗Hiſtoriker unter 


nommen, — immer dieſelbe Frage, ohne dafür 
eine Antwort zu erhalten! — Er aber mußte 
es doch wiſſen! — Ja, er wußte es! 

Auch er dachte mit ſtiller Verzweiflung an 
die Stunde, wo er beinahe mit Wuth im 


Herzen darüber, von Edith verſchmäht zu ſein, 
in die Familie des Barons zurückeilte. Was 


aber fand er dort? — Entſetzen, Troſtloſigkeit, 
wenn nicht den Tod, ſo doch die Vorboten 
deſſelben! Baroneß Louiſe war mit dem Pferde 


H 


geſtürzt, und todtenbleich und blutend, be⸗ 
ſinnungslos lag ſie nun auch vor ihm! — Es 
mußte ein toller Ritt geweſen ſein, daß es ſo 
kommen konnte. 

Die ſelbſt kränkliche Mutter wich nicht von 
dem Lager ihres Lieblings, und was ſie ſchon 
längſt zu bemerken glaubte, das wurde ihr zur 
Gewißheit in den Stunden der wilden Fieber⸗ 
phantaſien, in denen die Baroneß um ihr 
Leben, um ihre Liebe rang. Das Geſtändniß, 
welches ſich unbewußt aus tief verborgenem 
Herzen auf die bleichen Lippen drängte, kam 
ihr nicht ganz unvorbereitet; mit ſcharfem Blick, 
mit den Augen der Mutterliebe hatte ſie es 
ſchon in den Augen ihres Kindes geleſen, und 
nun wurde ihr auch die Urſache des Unglücks 
etwas klar, dieſelbe konnte nur mit Leo's Ab⸗ 
reife im Zuſammenhange ſtehen. — In Er⸗ 
wägung alles deſſen konnte indeß kein Zorn in 
ihr aufkommen. Auch die Baronin war eine 
Frau, welche Standesrückſichten wohl zu wür⸗ 
digen wußte, indeß, hier hatte offenbar jedes 
der Beiden ritterlich gekämpft, um ihre Liebe 
denſelben zu unterwerfen. Nur der Unterſchied 
des Standes konnte Leo, der ſo wenig An⸗ 
maßung und ſo viel Beſcheidenheit beſaß, von 
einer offenen Bewerbung zurückhalten, ſollte 
ſie darum das Herzensglück, vielleicht gar 
das Leben ihres Kindes opfern? — 
Trotz aller Bemühung der Aerzte wollte 
das Fieber nicht weichen, und ob auch die Ver⸗ 
letzungen nicht ſo gefährlich, ſo mußte ein 
anderer Umſtand der Geneſung hinderlich ſein, 
dies war ihre vielſagende Erklärung. Dieſer 
Umſtand konnte nur der Träger eines Namens 
ſein, eines Namens, der unaufhörlich in heißer 
Sehnſucht den bleichen Lippen der Kranken ent⸗ 
ſchwebte: „Leo — Leo!“ und welcher das Ge⸗ 
hirn und das qualvoll ringende Herz nicht zur 
Ruhe kommen ließ. ar 

Von der ungewöhnlichen Anſtrengung der 
Angſt und Sorge aufs äußerſte erſchöpft, pflegte 
die Baronin mit dem ebenſo niedergedrückten 
Gemahl eine längere Unterredung, deren Inhalt 
die Herzensſache Louiſens bildete. Da auch 
Leo in dieſen Tagen ungemein niedergeſchlagen 


war, ſo fand man auch darin die Beſtätigung 


ihrer Wahrnehmung. 

Der Baron, ein ſtets human denkender und 
auch danach handelnder Edelmann, überließ die 
Angelegenheit, gedrängt von der Sorge um das 
Leben ſeines Kindes, ganz und gar dem Gut⸗ 


dünken feiner Gemahlin, Dé mit allem einver⸗ es 


ſtanden erklärend. 

„Ich trage daran die größte Schuld, denn 
ich hätte den jungen Mann nicht ins Haus 
nehmen ſollen; er hat ja auch unſere Herzen 
gewonnen, wie viel mehr das Herz eines leiden⸗ 
schaftlichen Mädchens?“ ſagte er nachdenklich. 

Und als die Kriſis der Krankheit nahte und 
das Leben der Baroneß an einem Athemzug 
hing, da rief die verzweifelte Mutter mitten in 
der Nacht Leo an das Lager ihres Kindes. 
Mit durchwachtem Geſicht, abgeſpannt bis auf 
äußerſte, trat Leo in das Krankenzimmer. 
Wie im Traum ſah er in der matten Beleuch⸗ 
tung das weiße Ruhebett hinter der hochaufge⸗ 
nommenen rothen Sammetportiere, das ſchöne 
Haupt mit dem ſchwarzen Haargeringel, der 
ſchmalen Binde um die Stirn, den großen, 
ſammetſchwarzen, unheimlich, weil verſtändniß⸗ 
los blickenden Augen ruhelos auf den ſchneeigen 
Kiſſen ſich wälzend. Die zarten Wangen ein⸗ 
geſunken, die brennenden Lippen unhörbar 
flüſternd, die kleinen Hände fortwährend ſuchend 
auf der Decke taſtend, gewährte die Kranke ein 
Bild, welches innigſtes Mitleid und Theilnahme 
erwecken mußte. 

Wie gebannt haftete Leo's Blick darauf, 
und ohne daß er es wußte, ſchritt er unhörbar 
näher und beugte ſich über ſie. 

„War dies Louiſe? Die ſtrahlende, alles 
bezaubernde, ſchöne Baroneſſe?“ war die ſtumme 
Frage ſeiner Augen. Und es wurde feucht 
in dieſen Augen und eine Thräne innigſten 
Mitgefühls ſchimmerte darin, als fie über dies 
Bild hinweg blickten. Die tieffte Ruhe herrſchte 
ringsum, nicht einmal eine Uhr tickte, die drei 
waren ganz allein! 

Mit einem unendlich bittenden Blick hob 
die gebeugte Mutter ihre Augen zu ihm, und 
als verſtehe er die ſtumme Sprache dieſes 
Blickes, legte Leo leiſe die rechte Hand auf 
eine der kleinen fieberheißen Hände Loulſens, 
und wie geiſtesabweſend ſah er, wie die 
Baronin, noch immer knieend, einen Ring von 
ihrer Hand 00 und denſelben an ſeinen Finger 
ſchob. — Er hinderte es nicht! Ein leiſer 
Schauer überlief ihn, als er das kalte, blitzende 
Kleinod an ſeiner Hand gewahrte, denn er 
fühlte es, daß er, ohne ein geſprochenes Wort, 
ja — ohne das Wort der Liebe, verlobt —, 
vielleicht der Verlobte einer Sterbenden ſei! — 
Er fühlte noch einen leiſen Druck; er ſah, wie 
die Baronin ihre Mutterhand wie ſegnend auf 

die beiden Vereinigten legte, dann ſtand ſie 
auf; ſie ſelbſt ſchob ihm geräuſchlos einen 
Seſſel zu und bedeutete ihm, ſich zu ſetzen, zu 
weilen, während ſie, der übermäßigen Ermüdung 
nicht mehr widerſtehend, auf einen im Hinter⸗ 
grund ſtehenden Divan ſank. N 

Noch immer bemühte fih Leo, ſeine Hand 
leicht auf der Louiſens ruhen zu laſſen; es 
war ihm, als habe er keinen Willen und ge⸗ 
ſchehe Alles mechaniſch. Er ſtrich ſich über die 
Stirn, um den Traum zu verſcheuchen, aber 


Kant feine Hand auf die ihrige und wie gebannt 
unter dieſem Druck ſchien die Krankheit ſtill 
zu ſtehen. Beide Hände lagen ruhig, auch 
der Kopf wälzte ſich nicht mehr in unerklär⸗ 


lichem Drang, die Lippen ſchloſſen ſich und ein 


geſpannter Zug lag auf dem feinen Geſicht. 
Die Augen ſuchten nicht mehr, ſondern blick⸗ 
ten erwartungsvoll auf Leo, ohne ihn zu 
kennen. Dieſer ſtarre Blick war ihm faſt un⸗ 
erträglich, es war, als ob das Leben, das Ver⸗ 
ſtändniß dieſer Augen an ſeinen Lippen hing! 
Er konnte nicht anders, als wie mit bangem, 
wehevollem Ausdruck in der Stimme ſie bei 
ihrem Namen zu rufen. 

„Louiſe!“ Wie ein leiſer Lufthauch zitterte 
dieſer Ruf aus ſeinem Munde, er beugte ſich 
über ſie und ſah ihr tief und lange in die fra⸗ 
genden Augen. 

Da löſte ſich der Todeskrampf von ihrem 


Herzen; die brennenden Augen bekamen einen 


feuchten Schimmer, das Geſicht einen milden, 
lieblichen Ausdruck, und um den Mund zog 
ein leiſes Lächeln des Erkennens. 

Sie legte die andere Hand auf die ſeinige, 
wie um ihn feſtzuhalten, und ſchloß alsdann 
die Augen zum erſten erquickenden Schlummer! 

Nie zog in Ediths Herz der geringſte Groll 
über das Weib, das ihrem Leben die Liebe ge⸗ 
nommen; hätte fie es aber geſehen zu dieſer 
Stunde, in ſeiner Schwäche und Hilfloſigkeit, 
in ſeiner zarten, kranken Schönheit, ſie hätte 
nicht gezögert, mit Leo hinzuknieen und hätte 
es nicht unterlaſſen können, gleich dieſem für 
dies ſchwache, kaum dem Tode abgerungene 
Leben zu beten! 

Wie lange er ſo gekniet, er wußte es nicht! 
Er hatte einmal niedergeblickt auf die gefalteten 
— und da ſah er ſtarren Auges den Ring. 

anz allein war er mit der ſchlafenden, kran⸗ 
ken Braut; darum blickte er aufmerkſamer 
auf das Pfand der Treue; und es 
kam ein Erinnern über ihn, als müſſe er bieden 
Ring ſchon einmal geſehen haben; dieſes herr⸗ 
liche, blendende Feuer in dem Stein, dieſes 
alte Gold, das in antiker Form ſich als Ring 
um den ſelten ſchönen Brillanten ſchloß! — 
Ja — er hatte den Ring geſehen in einer 
Stunde innerſter Glückſeligkeit, an Edith's 
Singer hatte er ihn geſehen, nach jenem Wald⸗ 
Inf, als fie nach der Mühle zurückgekehrt, 
am alten Spinett auf die Bilder ihrer Ahnen 
ſchaute! — Nach jenem Tage, als er in ſeinem 
Herzen, ohne daß ſie es wußte, ſich mit ihr 
verlobt, ihr unter dem Dom des Waldes ſtille, 
ewige Treue geſchworen! — — — Ja! das 
war der Ring — derſelbe! Oder — war es 
ein anderer? — Hatte er nicht auch jetzt eine 
andere Braut, auch eine Braut, welche es nicht 
wußte, daß er ihr zu dieſer Stunde Treue ge⸗ 
lobt mit der Annahme dieſes räthſelhaften 
Kleinods? — Hatte ihm nicht Edith geſagt, 
dieſer e habe eine Geſchichte?! 

„Edith! ach Edith!“ Wie ein qualvoller 


tein Traum! Schwerer und ſchwerer 


3 


) 


Seufzer rang ſich ihr Name aus feinem Herzen! 


Er ſchlug beide Hände vor das Geſicht und 
der bittere Zwieſpalt ſeines inneren Menſchen 
löſte ſich auf in großen, heißen Thränen, 
an 5 785 denen das Gold des 
Herzens dahinfließt 
8 Nee kam 0 Wort über dieſe Verlobung, 
die Art und Weiſe derſelben über ſeine 0! pen. 
Louiſe genas mit Hilfe ſeiner opferwilligen 
Pflege. Sie wußte, daß ſie verlobt war und 
ſie hätte ſich keinen aufmerkſameren Bräutigam 
wünſchen können. — War fie glücklich? 
Warum ſollte ſie nicht? Er gehörte ihr, ihr 
allein! Sie hatte doch ihr Ziel erreicht. — 


Zwei Jahre darauf war die Baronin in 
Italien ihren ſich mehr und mehr ſteigernden 
Leiden erlegen, tiefe Trauer folgte ihr! Louiſe 
war nunmehr die Dame des Hauſes; mehr als 
je liebte ſie ihr Vater und ſie war ihm un⸗ 
entbehrlich! — — War dies der Grund, warum 
dieſer Verlobung kein Ehe folgte? Gewiß nicht! 
Louiſe hatte in ihrem Herzen nur einen Wunſch 
gehabt, das leidenſchaftliche Verlangen, ſich ihm 
zu eigen zu geben. In dieſer Beziehung gab 
es für ſie kein Hinderniß! Der Allgewalt ihrer 
Liebe hätte ſie mehr geopfert als — alles! 
Aber — warum wollte er es nicht? — Hatte 
ſie nicht ſchon einmal, ihren Stolz aufs äußerſte 
bezwingend, jedem weiblichen Zartgefühl zum 
Trotz, ihn in einer zärtlichen Stunde gebeten, 
daß er ſie endlich zum Altar führen möge? 

„Noch nicht!“ hatte er ihr geantwortet, 
„ſpäter, ich habe auch meine Ziele und Du 
weißt, die Aerzte ſagen, Deine Geſundheit ſei 
zart,“ fügte er etwas weicher hinzu. 

„Und wenn ich ſterben ſoll, ſo will ich doch 
vorher gelebt haben, leben in Deinen Armen!“ 
ruft fe leidenſchaſtlich, alle Rückſicht vergeſſend 
und ihn mit ihren Armen umſchlingend. 

Warum erwidert er nicht dieſe Gluth, 
warum entzündet dieſelbe in ſeinem Innern 
kein Feuer der Leidenſchaft? 

Er löſt ſie von ſich, die ſchlangenweichen 
Arme des ſchönen Weibes, und während er 
ihrer Leidenſchaft wehrt, denkt er an Edith — 
an die reine, duftige Blume, welche bei der 
leiſeſten Berührung zuſammenſchreckend, unnahbar 
iſt! — „Warum wählt Edith nicht gleich den 
anderen?“ fragt er ſich, ohne daß ein Gedanke 
der Untreue gegen Louiſe in ihm aufſteigt. 
Nur warten will er — warten; ihm wird es 
nicht ſchwer — und warum es Louiſen ſchwer 
wird, verſteht er nicht. 

Und jo vergeht Jahr um Jahr, er erreicht 
ſchöne Ziele! Schon iſt er troß jeiner Jugend 
zum Profeſſor ernannt; der Herr Baron bereut 
es nicht, ſeinen künftigen Schwiegerſohn aus 
bürgerlichen Kreiſen gewählt zu haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Die Bleichſucht ift eine Krankheit, 


von der Mädchen häufig ſchon in jugend⸗ 
lichem Alter befallen werden und aus der 
ſich vielfach ernſtere Leiden entwickeln. Zur 
Heilung iſt vor Allem tägliche Bewegung, 
und zwar auf längere Zeit in der friſchen 
Luft, eine geſunde, kräftige Nahrung (Fleiſch, 
Eier), ſowie der Genuß eiſenhaltiger Getränke 
erforderlich. Eine Mutter, deren Tochter 
Jahre lang an der Bleichſucht gelitten, 
erzählt uns, daß folgendes Mittel innerhalb 
weniger Monate die völlige Geneſung herbei⸗ 
geführt habe. Die Schalen von Eiern läßt 
man einige Stunden an der Luft trocknen 
und zermalmt ſie dann zu feinem Pulver. 
Von dieſem nimmt man 1 Eßlöffel voll 
und vermiſcht es tüchtig mit einem Kaffee⸗ 
löffel voll Eiſenpulver, ſowie je 1 Eßlöffel 
voll mehlartig zermalmtem Zucker und Zimmt. 
Davon nehme die Leidende jeden Tag 
Morgens und Abends einen guten halben 
Theelöffel, nöthigen Falls mit einem Schluck 
echten reinen Rothwein. 

— Vienenhonig, d. h. unverfälſchter, 
iſt ein vorzügliches Mittel zur Kräftigung 
ſchwächlicher Kinder, doch verabreiche man 
denſelben nur mit Schwarz⸗ oder Weißbrod. 
Verwendet man den Honig als Heilmittel, 
wozu er ſich beſonders bei Hals⸗ oder Bruſt⸗ 
krankheiten eignet (auch bei Erwachſenen), 
ſo iſt es vortheilhaft, wenn man ihn ein 
klein wenig erwärmt; in dieſem Falle kann 
man den Honig ohne Brod geben. Da er 
völlig ſtickſtofffrei iſt, ſo verbindet er ſich 
ſchnell mit dem Blut und reinigt daſſelbe, 
während er andererſeits fördernd auf die 
Körperwärme wirkt. Guter Honig iſt leicht 
zu erkennen an ſeinem ſüßen Geſchmack und 
angenehmen Geruch, er muß außerdem 
durchſichtig, nahezu feſt und körnig fein. 
Wenn ſo beſchaffen, ſoll er auch mit Erfolg 
gegen Schlafloſigkeit angewandt werden können. 

— Amerikaniſch. Eine hübſche junge 
Frau ſtand kürzlich vor dem Geſchworenen⸗ 
gericht einer Stadt in Kentucky. Die Angeklagte 
war die Gattin eines reich gewordenen Vieh⸗ 
händlers, den ſie durch einen von ihr zu⸗ 
bereiteten Plumcake vergiftet haben ſollte. 
Die Gerüchte, die über die Ehe im Umlauf 
waren, deuteten nicht zum Beſten, aber Ge⸗ 
naueres über den Tod des alten braven Vieh⸗ 
händlers wußte man nicht. Er war eben ein 
paar Stunden nach dem Genuß des herrlichen 
Plumcake verſtorben. Das Gericht ſollte jetzt 
die Schuld der Angeklagten ans Tageslicht 
bringen. Eine erdrückende Menſchenmenge 
füllte den weiten Saal. Die vereidigten 
Chemiker hatten ſoeben ihre gelehrte Unter⸗ 
ſuchung des Kuchens beendet, der nach ihrer 


Schätzung hingereicht hätte, ein Bataillon zu 
vergiften. Die Zeugen traten auf und er⸗ 
ſtatteten über den Unfrieden Bericht, der im 
Hauſe des Verſtorbenen geherrſcht hatte. Der 
Staatsanwalt erhob ſich zu zerſchmetternden 
Anklagen, indem er das reine, unbefleckte 
Leben des Viehhändlers ins hellſte Licht ſtellte 
und die Schuld der Gattin an dem Tode 
ihres Mannes faſt zur Gewißheit machte. 
Er hatte geendet, und der Vertheidiger erhob 
ſich. Unter athemloſer Stille begann er: 
„Meine Herren Geſchworenen, die Angeklagte 
iſt unſchuldig!“ Und nun fing er an, von 
der Kindheit ſeiner ſchönen Klientin zu reden, 
in einem glänzenden, unwiderſtehlichen Strom 
der Beredſamkeit, der die Richter betäubte. 
Von allem Möglichen, von der Einſegnung, 
von der Schwärmerei der Angeklagten für 
Ediſon, von ihrem Merinoſchaf ſprach der 
ſmarte Vertheidiger, der in alle möglichen 
Einzelheiten ſich vertiefte, aber von dem 
hölliſchen Kuchen, der da vor den Geſchworenen 
ſtand, und den die Angeklagte mit ihren 
eigenen weißen Händen geformt hatte, von 
dem ſprach er nicht. Geſpannt, wohin das 
führen ſollte, lauſchten die Geſchworenen ſeinen 
Worten und bemerkten es anfangs gar nicht, 
daß der Vertheidiger im Eifer ſeines Vortrages 
ein Stück nach dem anderen von dem ver⸗ 
gifteten Kuchen ergriff und in den Mund 
ſteckte. Allgemeines Staunen hielt alle An⸗ 
weſende gebannt, wie ſie den Vertheidiger eſſen 
und eſſen ſahen, ſo daß in drei Minuten 
nichts mehr von dem Kuchen übrig war. 
Eindringlich, mit gehobener Stimme ſchloß 
der Vertheidiger: „Meine Herren Geſchworenen, 
die Angeklagte iſt unſchuldig, ich beweiſe es 
Ihnen!“ — Der große Mann las noch die 
Broſamen auf, die auf dem Teller übrig ge⸗ 
blieben waren, und verzehrte ſie und ging 
dann triumphirend aus dem Saal. Nach 
kürzeſter Zeit verkündete das Gericht ſeinen 
Spruch. Er lautete auf Nichtſchuldig. Die 
ſchöne Angeklagte war frei. Draußen aber 
warteten zwei Aerzte auf den Advokaten. Sie 
hatten ſchon alles bereit und durch eine 
gründliche Magenwäſche entledigte ſich der 
Advokat aller Kuchentheile, ſo daß er ſich 
bald wieder den bewundernden Blicken der 
Menge zeigen konnte. Jene Vorſichtsmaßregel 
hatte leider der gute Viehhändler außer Acht 
gelaſſen. ine 
L Kometenfurcht. Es iſt bekannt, 
daß unſere Vorfahren das Erſcheinen eines 
Kometen am Himmel als eine böſe Vor⸗ 
bedeutung betrachteten, und dieſer Aberglaube 
hat ſich in einigen Gegenden unſeres Vater⸗ 
landes bis auf den heutigen Tag, beſonders 


bei bejahrten Leuten erhalten. Damals hatte 


indeß die Sec? und Angſt vor einer ſolchen 
Himmelserſcheinung einen ſo hohen Grad 
erreicht, daß ein Dichter, als er im Jahre 1729 
einen Komet erblickte, jammernd ausrief: 
O weh! in der Luft erſcheint ein Komet, 
Achterlei Unglück daraus entſteht: 1) Viel 
ieber, Krankheit, Peſt und Tod! 2) Schwere 
eit, Mangel und Hungersnoth! 3) Groß 
Hitz, dürre Zeit, Unfruchtbarkeit! 4) Krieg, 
Raub, Mord, Aufruhr, Neid und Streit! 
5) Froſt, Kält, Sturmwetter und Waſſersnoth! 
6) Viel hoher Leut Abgang und Tod! 7) 
Groß Wind, Erdbeben an manchem End! 
8) Viel Aenderung der Regiment! — Nicht wahr, 
ein ſchauerliches Tableau? Nur gut, daß 
der Dichter nicht wußte, wann all das Ent⸗ 
ſetzliche eintreffen würde. Eines aber ſteht 
feſt: Gar Manches davon haben die heute 
Lebenden und ihre ſpäteſten Nachkommen noch 
zu — 83 1 
a u einem wohlthätigen Zwecke 
hielt der Arzt eines agen Kä popu⸗ 
läre Vorleſung über Geſundheitslehre, die jo 
ſtark beſucht war, daß in dem Saale eine 
drückende Hitze entſtand. Der Apotheker 
ſprach nach Beendung des Vortrages dem 
Arzte noch ſeinen beſonderen Beifall über 
das Gehörte aus und ſchloß dann mit den 
Worten: „Durch Ihren Vortrag, Herr 
Doktor, haben Sie übrigens ein mediziniſches 
Wunder bewirkt, das Sie uns nicht erklärt 
haben. Die Hilfsbedürftigen haben einge⸗ 
nommen, und Ihre de haben geſchwitzt.“ 
— Auf den Gü 


tern in der Umgegend 
einer kleinen Stadt cirfulirte eine Einladung 
zu einem Abonnement auf vier Bälle während 
des bevorſtehenden Winters. Ein Guts⸗ 
beſitzer unterzeichnete: „Ich komme auf allen 
Vieren.“ Sein Nachbar ſchrieb darunter: 
e ese der oft 
e Am Hofe en Kaiſerin 
Katharina II. kam einſt in einer Geſell⸗ 
ſchaft, bei welcher die Monarchin zugegen 
war, die Rede auf die Treue und Untreue 
des weiblichen Geſchlechts. Der franzöſiſche 
Geſandte behauptete etwas verwegen, daß 
alle Frauen durch Geld zu beſtechen wären. 
„Auch ich?“ fragte die Kaiſerin. „Ja, 
Majeſtät, auch Sie,“ antwortete der Geſandie 
ſchlagfertig. „Aber es giebt keinen Sterb⸗ 
lichen, der den Preis zahlen könnte.“ 
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